
  

  

ahie der Sonn⸗und Felertage. —Verngspreiſe: In 
Danig bei freler Zuſtellung ins Haus monatlich 8.— Mh., 
—„5 viertellährlich 24.— Mle. 
Redaktion; Um Spendhaus 6. — Telephon 720 

Die Eröffnung des unabhängigen 
Parteitages. 

Dem „Vorwärts“ wird aus Leipzig berichtet: 
Schon rein äußerlich fällt dem Beſucher des dies⸗ 

jährigen Parteitages der USp. der Unterſchied gegen 
den letzten Parteitag in Halle auf; während damals 
alles von der erſten Stunde an im Zeichen der bevor⸗ 
ſtehenden Spaltung ſtand, gewinnt man diesmal den 
Einbruck einer durchaus friedlichen Tagung. Met⸗ 
nungsverſchtedenheiten, die unter den Delegterten 
etwa vorhanden ſein küönnten, ſind bisher nicht zum 
Vorſchein gekommen, zumal der erſte Abend, gemäß 
der alten Tradition ſozialdemokratiſcher Parteitage, 
den ausländiſchen Gäſten gewidmet blieb. Alles, was 
die Wiener Internationale an Parteien zählt, iſt in 
Leipzig vertreten. Die Franzoſen haben ſogar nicht 
weniger als fünf Delegierte entſandt: Faure, Re⸗ 
naudel, Grumbach, Cabannes und Mau⸗ 
ranges. Mit Ausnahme Faures, der unterwegs er⸗ 
krankt iſt, und an dieſer erſten Sitzung nicht teilnimmt, 
gehören alle bieſe Vertreter bezeichnenderweiſe dem 
rechten Flügel, zum Teil ſogar dem äußerſten rechten 
Flügel der franzbſiſchen Partei an. Konnte ja ſogar 
Renaudel auf dem letzten Kongreß der franzöſiſchen 
Sozialiſten die ironiſche aber treffende Bemerkung 
machen, daß er bereits zum „Zentriſten“ geworden ſei 
im Vergleich zu der von Mauranges vertretenen Rich⸗ 
tung, die die Bildung der Koalition der Linken mit 
den Radikalen gar nicht abwarten kann! 

Die Reihe der Begrüßungsanſprachen er⸗ 
öfunete der Vertreter der Unabhängigen Arbeiterpartei 
Englands, Aylles, mit einer temneramentvollen 
engliſchen Anſprache. Die engliſchen „Unabhängigen“ 
bilden bekanntlich einen Teil der Labour⸗Party, die 
ſelbſt der „reformiſtiſchen“ Zweiten Internationale 
angehört. Kleine einſeitige Randbemerkungen, mit 
denen Ledebour als Ueberſetzer dieſe ihm nicht ganz 
bequeme Tatſache zu erläutern verſuchte, ſchaffen ſie 
doch nicht aus der Welt. 

Im übrigen war das Kennzeichen ſämtlicher Reden 
der ſcharfe Trennungsſtrich nach links. 
Von beſonderer Leidenſchaftlichkeit gegen Moskau wa⸗ 
ren natürlich die Ausführungen des ruſſijchen Men⸗ 
ſchewiſtenführers Abramowitſch, der unter einmütiger 
Zuſtimmung des Parteitages die Leiden der politiſchen 
Gefangenen in Sowjetrußland und den Hunger⸗ 
ſtreik in Moskau beſprach. 

Unter den Reden in deutſcher Sprache war ſowohl 
rhetoriſch wie inhaltlich die beſte Leiſtung des Abends 
die Rede des — franzöſiſchen Delegierten. Das mag 
pirrador klingen, wird aber ſofort verſtändlich, wenn 
man erfährt, daß der Redner der franzöſiſchen Delega⸗ 
tion Grumbach war. Noch nie wurde die Todſünde 
der alldeutſchen Küraſſierſtiefelpolitik gegen das 
Deutſchtum ſo empfunden, wie geſtern, als dieſer 
elſäſſiſche Sozialiſt im Namen einer franzöſiſchen Dele⸗ 
gution ſprach, die ihn nicht verſtand. 

Mit Ausnahme eines heiſeren Jünglings aus 
Luxemburg, dem faſt niemand aufmerkſames Gehör 
ſchenkte, hat keiner von den Gäſten Trennungsſtriche 
nach rechts gezogen. Es erſchien beinahe als ein gutes 
Oꝛmnen, daß fämtliche Anſprachen die Notwendigkett der 
Einigung bdes Proletariats betonten, ohne zugleich 
Scheidewände gegen rechts aufzurichten. Da trat als 
letzter Friedrich Adler auf, gleichzeitig, wie der Vor⸗ 

ende Dittmann hervorhob, als Vertreter der dentſch⸗ 
erreichiſchen Genoſſen und als Delegierter des Vu⸗ 

reaus der Wiener Internationale. In Wirklichkeit 
hielt er zwei verſchiedene Reden. Im erſten Teil 
ſprach der Führer einer Partei, die immerhin zu ihren 
beſten Kräften Männer wie Renner, Ellenbogen, 
Seuthner und ſo viele, viele andere zählt — fachlich, ge⸗ 
mütlich, anſchlußbegeiſtert. Plötzlich änderte ſich Ton 
und Tendenz: Jetzt war es der Gründer der Inter⸗ 
nationale 2, der ſich an die Zweifelnden wandte, ein⸗ 
geſchlummerte Erbitterung künſtlich wachrief, kaum 
vernarbte Wunden gewaltſam aufri. Seine Verherr⸗ 
lichung des Leipziger Parteitages vom Dezember 1919, 
auf dem der Austritt aus der 2. Internationale voll⸗ 

zugen wurde, wirkte in der heutigen Situation höchſt 
eigenartig. „Auf Leipzig folgte Straßburg“, fügte mit 
ſchöner Selbſtzufriedenheit Adler hinzu. Auf den Lip⸗ 
pen Renandels, dem Grumbach, ſatzweiſe überſetzend, 
die Rede zuflüſtert, bemerkte man ein ironiſch⸗bitteres 
Lächeln, und auch einzelne bekannte deutſche Unabhän⸗ 

gige kun desgleichen; denn ſie haben innerlich ſofort 
ergänzt: Auf Leipzig folgte Halle, auf Straßburg folgte 
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vom Vorſtandstiſch — Ledebour, Criſpien, Luiſe Zietz, 
Kurt Rofenfeld — gegeben. Der Beifall, immer vom 
Vorſtandstiſch ausgehenb, verſtärkt ſich vei den kraft⸗ 
voll nachgeſchleuderten Mahnungen: „Widerſteht den 
Lockungen von rechts und links, laßt euch nicht von 
Tagesſtimmungen verführen. behaltet die Weite des 
Blicksi“ Und mit dieſen höchſt kurzſichtigen Appellen, 
die nicht anders wirken konnten als ein Trennungs⸗ 
ſtrich nach rechts, ſchloß der Führer ber Wiener Inter⸗ 
nativnale ſeine Rebe. 

Der bemynſtrative Beifall, der ihm beſonders von 
den maßgebenden Führern des Vorſtandes der USP. 
gezollt wurde, iſt für den Gedanken der Einigung kein 
gutes Zeichen. 

  

Die Völkerbundratstagung in Genf. 
Auf der Tagesordnung der am 10. Januar begin⸗ 

nenden Tagung des Völkerbundrates ſtehen folgende 

Danzig betreffende Fragen: J. Der polniſche Einſpruch 

gegen die Entſcheidung des Oberkommiſſars in der 

Weichſelfrage. 2. Ernennung des Oberkommifſars. 3. 

Anlegehafen für polniſche Kriegsſchiffe ln Danzig. 4. 

Geſetz über Erwerb und Verluſt der Danziger Staats⸗ 

angehörigkeit. 5. Vorläufiges Handelsabkommen zwi⸗ 

ſchen Polen, Danzig und Norwegen. 6. Verfaſſung der 

Freien Stadt Danzig. 7. Der polniſch⸗Danziger Ver⸗ 

trag vom 24. Oktober 1921. 8. Die Finanzlage Danzigs. 

Die Berichterſtattung über alle dieſe Fragen über⸗ 

nimmt das japaniſche Milglied des Rates, Baron Jſhii. 

Die Berichterſtattung über die Saarfrage übernimmt 

der chineſiſche Delegierte Tang ſai fu, der anſtelle des 

in Waſhington weilenden Wellington Koo tritt. Für 

Balfvur iſt Fiſher als Vertreter Englands, Hanotaux 

als Vertreter Frankreichs für Bourgeois angemeldet. 

Finanzhilfe für Danzig? 
Weiter wird aus Genf gemeldet: 

Die Danziger Delegation, mit Präſident Sahm an 
der Spitze, traf geſtern abend hier ein. 

Unter den vom Völkerbundrat zu behandeluden 

Danziger Fragen ſpielt ein Bericht der Finanz⸗ 
kommifſion des Völkerbundes eine große Rolle, 

bie auf Nutrag der Dauziger Regierung burch 

Sachverſtändige die Finanzlage der Stadt Danzig hat 

uUnterſuchen laſſen. Der Nat hat zwar in ſeiner vorletz⸗ 

ten Seſſion erklärt, daß er auch für den Fall, daß der 

Bericht eine Hilfsaktion für wünſchenswert bezeichnen 

ſollte, ſich nicht für verpflichtet hält, eine ſolche zu unter⸗ 

nehmen, aber es iſt doch mit der Möglichkeit einer 

Hilfsaktion, wenigſtens unter den Anſpizien des Böl⸗ 

kerbundes, zu rechnen, obwohl über den Inhalt des 

Berichtes der Finanzkommiſſion bisher nichts Poſiti⸗ 

ves bekannt geworden iſt. 

Die Steuerfrage in Deutſchland. 
Berlin, 10. Jan. Wie die Blätter aus parlamen⸗ 

tariſchen Kreiſen erfahren, finden heute Beſprechungen 

zwiſchen dem Reichsfinanzminiſters Dr. Hermes und 

den Parteiführern über die Frage eines Steuerkom⸗ 

promiſſes ſtatt, nachdem Vorverhandlungen mit den 

einzelnen Parteien ſchon ſeit mehreren Tagen geführt 

waren. Laut „Deutſcher Allgem. Zeitunc“ vertritt die 

Reichsregierung den Standpunkt, ihre Zuſtimmung zu 

den Ergebniſſen der letzten Leſung der neuen Steuer⸗ 

geſetze verſagen zu müſſen, weil ſie Etatsſtriche von 12 

bis 13 Milliarden darſtellen. Die Regierunn glaubt 

namentlich mit der Ermäßigung der Umſatzſteuer von 

274 auf 2 Prozent, mit der Zollermäßigung für die 

Einfuhr von Kaffee, Tee und Kakao, ſowie mit den 

Zollerleichterungen für Zigaretten ſich keinesfalls ein⸗ 

verſtanden erklären zu können. Das Blatt weiſt⸗dann 

anf die Hauptgegenſätze hin, die zwiſchen Zen⸗ 

trum und Sozialdemokratie vornehmlich in der Er⸗ 

faſſung der Sachwerte und der Beſteue⸗ 

rung von Grundſtücken nach dem gemeinen 

oder dem Ertragswerte beſtehen. Namens des Zen⸗ 

trums habe ſich beſonders der Abgeordnete Herold eut⸗ 

ſchieden gegen die Beſtenerung nach dem gemeinen 

Werte ausgeſprochen. Der „Vorwärts“ betont, daß die 

Haltung der Sozialdemokratie mit Bezug auf die Er⸗ 

faſſung der Sachwerte nach wie vor die alte iſt, und 

daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion keines⸗ 

wegs daran denkt, von ihrem bisherigen Stanbpunkt 

in der Steuerfrage irgendetwas aufzugeben. 

Wienstag, den 10. 1922 
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13. Jahrgang    
Abreiſe der Deutſchen nach Cannes. 
Die deutſche Delegattion iſt geſtern nachmittag von 

Berlin abgefahren. Sie begibt ſich über Paris nach 
Cannes, wo ſie Mittwoch eintreffen wird. Die Dele⸗ 
gation beſteht aus 7 Herren unter der Führung des 
Meichsminiſters a. D. Rathenau. 

Auch Ruſland eingelaben. 

Zu der geplanten großen Wirtſchaftskonſerenz iſt 
auch die rufſiſche Sowfetregierung eingelaben morden. 
Der „Intranſigeant“ berichtet aus Genf, daß Lloyd 
George an Lenin nach Moskau eine freund⸗ 
ſchaftliche Botſchaft gerichtet hat und daß auch 
der italteniſche Miniſterpräſident Bonomt das gleiche 
getan hat. 

Wle weiter aus Caunes gemeldet wird teilte Tſchi⸗ 
tſcherin dem Oberſten Rat mit, daß die rufſiſche Regie⸗ 
rung die Einladung zur europäiſchen Konferenz an⸗ 
nehme, die für den nächſten Monat einberuſen wiyd. 
Eine außerordentliche Sitzung des Vollzugsausſchuſſes 
wird die Wahl der ruſſiſchen Delegation vornehmen 
und derſelben ausgedehnte Vollmachten übertragen. 

Das internationale Konſortium. 
Die alliierten Miniſter haben endgültig das in 

Paris ausgearbeitete Projekt betreffend die Errichtung 

eines mit dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas 

beauftraczten Konſortiums ſeſtgelegt. Es wurde die 

Bildung einer Hauptgeſellſchaft mir einem beſchränk⸗ 

ten Kapilal von nur 2 Millonen Pfund Sterling vorge⸗ 
ſehen, an welthe in den verſchiedenen intereſfierten 

Ländern Tochtergeſellſchaften augeſchloſſen werden ſol⸗ 

len. Die Hauptgeſellſchaft wird ihren Sitz in London 

haben. Der Betrag, den jede der an dem Konſortium 
zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas beteilig⸗ 

ten Mächte beizuſtenern hat, wird noch beſtimmt. Mit⸗ 

glieder des Konſurtiums ſind Deutſchland, Eng⸗ 

land, Frankreich, Ftalien und Japan. 

Ein engliſch⸗franzöſiſches Bündnis. 
Nach Havas wird in den Vorbeſprechuntzen zwiſchen 

Lloyd George und Vriand ein frauz öſiſch⸗eng⸗ 

liſches Bündnis vorbereitet, das beide Länder 

gegen Deutſchland ſichert und auf⸗dem Gedan⸗ 

ken des Garantievertrages von Ver⸗ 

ſailles beruht. Es werde eine gegenſeitige Ver⸗ 

pflichtung zur Hilfeleiſtung durch Heer, Flotte und 

Luftſtreitkräfte vorgeſehen, deren Mindeſtmaß gemein⸗ 

ſam feſtgelegt würde. Es iſt wahrſcheinlich, daß Bel⸗ 

gien ſich dem Abkommen anſchließen wird, das einen 

Teil der Gründe ausſchalten dürfte, die Frankreich 

zwangen, große militäriſche Laſten auf ſich zu nehmen, 

es würde die Verminberung der Beſtände erlanben. 

Die Verpflichtungen der britiſchen Flotte zur Hilfe⸗ 

leiſtung würden auch geſtatten, eine Anpaſſung des 

Flottenbauprogramms an die neuen Verhültniſie ziur 

ermöglichen. 

  

Kohlenmangel bei der Reichseiſenbahn⸗ 

Dle Kohlenbeſtände der Eiſenbahn ſind, da die täg⸗ 

lichen Zufuhren hinter dem notwendigſten Verbrauch 

zurückbleiben, an den einzelnenStellen ſo gering gewor⸗ 

den, daß Betriebseinſtellungen zu befürchten 

ſind. Aus dieſem Grunde hat der Reichsverkehrsmini⸗ 

ſter mit Zuſtimmung des Reichskohlenkommiſſars die 

Eiſenbahndirektionspräfidenten bevollmächtigt, auf be⸗ 

ſtimmten Stationen abgeſtellte oder rollende Kohlen⸗ 

ladungen, die für private Empfänger im eigenen Be⸗ 

zirk beſtimmt ſind, zu beſchlagnahmen. Von dieſer 

Ermächtigung wird nur au den Stellen, wo die äußerſte 

Notlage beſteht, Vebrauch gemacht werden, um den Be⸗ 

trieb aufrecht zu erhalten. Die Maßnahme, die auf die 

Zeit bis zum 19. Jannar beſchränkt iſt, wird nur im 

Benehmen mit der zuſtändigen Kohlenwirtſchaftsſtelle 

angewandt und bezieht ſich nicht auf Brennſtoffe für 

öffentliche Betriebe, Gas⸗ und Elektrizitätswerke. 

Außerdem wird der Verſender in jedem einzeluen 

Falle von einer derartigen Beſchlagnahme ſofort be⸗ 

nachrichtigt. Wie ſich ſchon bei der letzten gleichen Maſ⸗ 

nahme im Deßember zeigte, haben die Direktionen nur 

im äußerſten Notſalle von ihrem Beſchlagnahmerccht 

Gebrauch gemacht. Es iſt aber unbedingt nötid, um 

Stillegungen zu vermeiden. 
      i 
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helt 110 Wk. bis 300 Ofk. Gelßſe 700 küäſt bteenkteilſ worden 
hünd, tetl ſie gültenlich des aither Pärteilages der 
SMND. diye vur dem Taunutsherande wibenbe rote 
Hahne srrriſſen uhen, während zwei Angehörige der 
EhP., die am Velſetzungdt Pe der Seen deut⸗ 
ſchen Kalferin die von der Deniſchen Volkspartei in 
PTüren gehldte ſehwarz⸗weißerote Jahne ſe· Mio⸗ 
Kriſeh fhilet. vein Vnlägeticht Eurent mit ſe 
naten (heſängnte, beftruft warben ſind. (Das iſt lelder 
walhr, Med, d. „Malksſtsl.) Der Untergeichnete, der zu⸗ 
ſlleich Slabtvetorbucket iſt, iſt gebeten worden, den 
Aüüll Inm Aklekeie des Anfetzens bes dentſchen Richter⸗ 
jlandes anfzuklüren und ertl. eine Berichtiuung in der 
Crön. V. imme“, dem IINüe Organ der SpPo. 
im veraulaſten, Weil börk mit Rütkſicht auf die er⸗ 
wühnten briden Urteile die nt morßen ſ. der deut⸗ 
ſchen Michter in Frage geſtellt worden iſt. Es wird 
deshalb um möglichſt umgehende Ueberlaſſung der 
Alten auf kurzt zelt ober, ſalls dies nicht möglich fein 

jollte, um alsbaldige Mitteilung einer lürtells⸗ 
äabſchrift gebeten. 

Etiwaige Kyſten bittet man nachzunehiten. 
Amtsgericht Schwarzenberg. 

J. B.: gez. Amtsgerichtsrat Dr. (Menz oder Map). 
Wir find geſpaut, ob das Amtsgeritßt in Göklitz 

der Bilte des Amtsgerichtsrats in Schwarzenberg nach⸗ 
kommen und, wie die Antwort ausfallen wird. 

E. Potsdam. 

Leinbnerichtsrat Meſtuhal in Potsdam hatte 
im Sezember vorigen Jahres in einem Cheſcheidungs⸗ 
verſahren einer Efftztersfamilie die Frau Eitel 
Friebrichs auf dem Landgericht in Polsdam zu 
vernehmen. Der Gerichtsrat Weſtobal korderte 
jeinen ſtändigen Protokollführer, Kanzletäaſſiſtenten 
Kelch, auf, bei Erſcheinen der Prinzeſſin das Zimmer 
zu verlaſſen und den Reſerendar Graf v. Gröben 
als Protokollführer zu rüſen. Nach feiner Anßicht wäre 
es eine ſchwere Beleidigung der Fran des Prinzen 
Eitel Schieberich geweſen, wenn ſie von einem bürger⸗ 
lichen Mrotvkollführer vernommen worden wäre. Die 
bülrgerlichen Kanzleibeamten haben ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich genen die beleidigende Zurückietzung veim Inſtiz⸗ 
miniſter beſchwert. 
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barren nicht nür bie in der 2 bontern auch dle 
in den anbereh Partelen organfſtetten Arbelter und 
— bad Iſt vietleicht das wefentlichſte — bie vielen 
Pans ſehen auß die, des Bruderkamp⸗es müde, ab⸗ 
ſeits ſtehen, auf die Geläſeeener he e 
Da Reußerungen wie die Mepyerſche durchaus nicht 

vereinzelt aus den Reihen der 1Sch. kommen, ſo bürfte 
es dem Leipziger USP.⸗Parteitag ſchwer ſallen, ait 
Dügehen der Einigung der Arbeiterklaſſe vorbei⸗ 
züigehen. 

   
   

  

Jeſus und die Alldeutſchen⸗ 
In dem Freiburger Hochſchulſtreit, der burch eine Hetze 

des alldentſchen Profeſſor v. Belöw gegen Profeſſor Kan⸗ 
totowicz entftand, erhlelt die „Frelbütger Tatgespoſt“ ſol⸗ 
gende Zuſcthrift eines deutſchvölkiſchen Slubenten: 

„Am neuen Wetk iſt ein neues Geſchlecht, bas wieder 
an den Sonnengtauben det Vätet anknüpft bet deutfchen 
Vüͤier, itubd eß ablehnt, ſich von bem erſten jübiſchen Diſai⸗ 
tiſten (nemeint iſt euer Chriſtus) Vorſchriften machen zu 

laſfen! Unſer deutſcher Bismarck ſteht uns zu hoch, 
weltenhoch tber jedem internatiopnalen Juden 

— ßeiße er nun Profeſſor Kantorowiez oder Teſus von 

Nasareth!“ 

Der Schreiber dieſer Zeilen beſitzt entohlein den Vor⸗ 
zug der Ehrlichkeit. Er geſteht offen ein, daß die nationaliſti⸗ 
ſchen Ideen mit der Lehre des Nazareners unveteinbar ſinb, 
im Gegenſatz au den widerlichen Sophiltereien ber Krtegs⸗ 
paſtvren, die Jeſus Chriſtus in einen Mann umzulügen 
iuchten, der die Abſchlachtung der Feinde gepredigt und das 
Morden geſegnet habe. 

Neuer Königsputſch in Ungarn? öů 
Nach Mitteilungen, die von einer bürgerlichen Korre⸗ 

ſpondens verbreitek werden, ſteht in Ungarn für die nächſte 
Zeit ein dritter Königsputſch bevor. Nur baß diesmal nicht 
der Exkailer Katl, ſonbern ſein älteſter Sohn im Mittel⸗ 

nunkt des Unternehmens ſtehen ſoll. Wie bekannt, hat die 

Exkai Zite, die angeblich bereits vei den beiben erſten 
legitimiſtiſchen Unternehmungen die treibende Kraſt geweſen 

wäar, von der Botſchafterkonferenz die Erlaubnis erbeten und 
auich erhalten, ſich zur Cperation eines ihrer Söhne nach ber 

weiz zu begeben. Nach ben Informattonen der „Deua“ 
ſie nun dieſe Urlaubsreiſe bazu benutzen wollen, mit 

ihrem ülteſten Sohn, dem Exkronprinzen Otto, vlötzlich in 
Butd ꝛpeſt zu erſcheinen und ihn dort zum König ausrufen zu 

ſen. Sie ſoll ein Abbankungsſchreiben Kaifer Karls mit⸗ 

  

        

   

    
  

erſturkten legitimiſtiſchen Kreife die Erhebung ihres 
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„ Matz, 

gegen Kuütion 
3 5 — Heiſe 6 15 den 

n Foß det Gberſten Ghrichtßöebürbe Freund⸗ 
138 Heteiſſeen eben, ſic tüchtig an einem elwalgen 

0 zu bei en. 
„Das „nene Regime“ flebt, man erkennt es immer beſſer, 

Bent allen 1u0 Abniias, wie ein Ei dem underen, Wenn bie 
ungariſchh Arbelterſchaſt die politiſche Lage nicht mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamtelt vetrachtet und gegebenenſalls 
niit garbßtem Opfermute den it Die unan, Beinden des Vol⸗ 
kes entgetentritt, kann ſle keicht dle unantenehmſten Ueber⸗ 
raſchungen ktleben. 

    
     

    

     

      

  

         

  

Der Parteitag der Unabhängigen. 
Auf dem unabhüngigen Parteitag in Leipzig erſtattete 

Abg. ber 892 den Sſuben der ‚. war e ü8M 
Polittk der 15DD. — ſo führte er aus —, war ſeit dem 
kebleh Parteitaig tote auch ſchon vorher diktlett von ihrer 
Einſicht in die Kräfte der inneren und äußeren Politik und 
in die Machtverhältniße der Ktaſfen. Der imperta⸗ 
ltſtiſchze Gewaltfriede erſchwert den proletariſchen 
naſllinng weg enorm Und hält auf beiden Seiten den Natto⸗ 
nalismus wach, Deshalb mußten wir im EAA= Jahre 
0 lreichen Rationatiſtiſchen militariſtiſchen Koönfliktsmöglich⸗ 
ſeiten entdeßentreten. Hätten wir das Lonboner Ultimatum 

abgelehnt, 2 wüäre bamit nicht nur keine Erleichterung der 
Laften, fünbern eine Verſchlechterung in ber Lage det deut⸗ 
ſchen Bevölkerung eingetreten und das nativnaliſtiſch Gift 
hütte wettete Krelſe verſeucht. Durch den ernſthaften Ver⸗ 
ſuch, das Londoner Ultimatum 9ut erfüllen, iſt eine neue 
politiſche Lage (0 Caſich worden. Auch im Lager ber En⸗ 
tente wächſt die Einſicht von der Unerfüllbarkeit und ber 
Gemeinſchädlichteit be3 Uitimatums und des Friedens⸗ 
verttages. Daher macht ſich eine gewiſſe 

Geneigtheit jür eine Reviſton 

geltend. Kommt es zu einer ſolchen, ſo tritt daburch eine 
gewiſſe Erleichterung in der Lebenslage der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft ein. Gleichzeitig würde aber damtt auch ein 
Ahysgleich zwiſchen dem Kapitalismus hüben und drüben er⸗ 
folgen und eln internationaler Zuſammenſchtuß ber Kapi⸗ 
taliſten zur gemeinſamen Ausbeutung Europas und der 
Ouunde Welt entſtehen. Seit dem Kriege hat Mars die 

tunde regtert. Dieſe Periode der milttäriſchen Gewalt⸗ 
anwenbunn ſcheint ſich jetzt ihtem Enbe zu nühern. Man 

beilinut mit den Methodent der äußerlich friedlichen Durch⸗ 
bringuna der beſiegten Lünder mit dem Kapital ber Steger⸗ 
lander. Dan füihrt naturgemüß zu einer gewaltigen Aende⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Laut in Deutſchlaud, In Weſt⸗ 
deulſchlaud, im Sgargebiet, im Rheinland und im Ruhr⸗ 
revier ſind heute bereits' die großen Unternehmungen mit 
franzöſiſchem, belgiſchem, eugliſchem und amerikauiſchem 
Stapftat durchſetzt. Ebenſo iſt es bei den großen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften und über Danzig dringt das Ententekopital 
nach Polen, nach dem keutſchen Oſten und nach Oberſchleſten. 
Das in Deutſchland inveſtlerte Kapital verliert feinen bis⸗ 
herigen natlonal⸗beutſchen Charakter und nimmt einen inter⸗ 
nationalen Chbarakter an. Dieſe Entwicklung des Kapitals 
erzeugt natürlich ſein proletariſches Gegenſtück. In ſteigen⸗ 
dem Maße nähern wir uns einer Epoche, in der die Inter⸗ 
eſſen ber Proletarler aller Länder ſich mitelnander ver⸗ 
ſchmelzen. Die internationale proletariſche Kampfgemein⸗ 
ſchaft gewinnt geitaltige praktiſche Bedeutung. Als 
marxiſtiſch geſchulte Sozialiſten ſind wir uns bewußt, baß 
wir durch die 

Rerlode der Machtkonzentration des Kapitals 

kämpfend hindurch müſſen, und erſt hinterher zu dem ge⸗ 
lobten Land des Soztalismus gelangen können. Unſere 
Partei hat ſtets die gemeinſamen Intereſſen der Proletarier 
aller Länder allen übrigen Intereſſen vorangeſtellt. Wir 
haben rückfichtslos den Nationalismus in Deutſchland be⸗ 
klimpft und das Proletariat für ben internationalen Kampf 
vorbereitet. Die Spaltung von Halle warf unſere Partei 
zurück. Ein blinder Glaube an die Macht der Bolſchewiſten 
hal damals die Maſſen beherrſcht, die von uns gegangen ſind. 
Der kommuniſtiſche Märzputſch war dite General⸗ 
probe auf das Myskauer Exempel. Die Rechnung erwies 
Li 0 lallch. 
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     ſie von dieſer Feier in einer ſehr verzückten 
urück. 

tag des anderen Tages erſchien nun in der 
lich Herr Weber⸗Kobine in VDogleiiung eines 

tgliedes des Ordens, einer Frau Beckershof. 
nten nath Frl. Müller⸗ ⸗Hehling, und als Frau 
ntworterte, ſie ſchlafe noch, erklärte Weber⸗Robine: 

wob! nicht mehr, leben!“ Aufs höchſte 
Daber zum Ser mer des Frl. Müller, 
chloſſen war. Ein Schlöoſſer wurde ge⸗ 

ewalt geöffnet. Beim Eintritt in 
r ſa 25 man Frl. Müller⸗Hehling in einem roten 

üklride bewußtlos, aber noch lebend im Bette 
3 er war mit roten Roſen, Maiglöckchen 

und Tannenzweigen geichmückt. Auf dem Tiſch ſtänd ein 

Kaſten, der die Wertiachen Prl. Müllers enthielt und auf 
dem ſich ein offener Brief beſand, in dem Weber⸗Röosine 
als Teſtamentsvollſtreker und Univerſalerbe bezeichnet 

rurde. Hen loſort bericebolier Ww 5 ranlaßte die Ueber⸗ 

  

        
   

   

         

      

        

    

    

   

  

   

  

    

Lſache würde eine 
ruvrgeruſen durch 

Teil in die Luftröhre 
une ar. ie hatte Frl. Müller in 

einem Hinterlaßenen Brief der Tun Daber mitgeteilt, daß 

ſie ſich mit Peronat und Morphium vergifte, das ſie von 
igrea letzten Kranktzeiten her ſich aufgeſpart habe. Dem⸗ 

Eber konnte einwandfrei feitgeß werden, daß Frl. 
t Zahr und Tag an it gelitten hatte, 

e A das Gift ſich e beſchafft haben 
ber Dicitn noch, nleins erſchien 

imd zwar in 

  

       

  

     
     

      
       

    

    
    

     Teſtamentsvollfee Ker und Univerſalerbe eingeſetzt ſei 
und begann nun mit einer Beſtandsaufnahme des 
des Nachlaffes.. Von der Beſtandsaufnahme, die 
außerordentlich gründlich vorgenymmen wurde, da wie 
der Herr Proſeſſor erklärte, die „liebe Verſtorbene 
doch etwas verſteckt haben könnte“, begaben ſich die drei 
Okkultiſten zu einer Freundin Frl. Müllers, bei der dieſe 
eine Wohnnugßeinrichtung untergebracht hatie. Dieſe Ein⸗ 
richtung wurde von dem Pryſeſſor ebenfalls „ſichergeſtellt“ 
und am nüchſten Tage zuſammen mit dem Üübrigen Eigentum 
des Fr. in Mitller⸗Hehling von ihm per Wagen abgeholt. 

Alle Umſtände der Tat laſſen den Verdacht aufkommen, 
daß jene Olkkuftiſten, denen Fräulein M. am nüchſten ſtand, 
Weber⸗Robine und Frau Beckerskof, die ſie ihre „mütterliche 
Freundin“ nonnte, von dem Selbſtmord gewußt haben. Noch 
in anderer Hinſicht erſcheint das Verhalten des „Präſidenten“ 
der Okkultiſtiſchen Volkshochſchule eigentümlich. Als Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker“ nahm er die zahlreichen Briefe an ſich, 
die die Selbſtmörderin an ihre Freundinnen hinterlaſſen 
hat. Eine Freundin des Fränlein Müller hat jetzt bieſen 
Abfchiedsbrief erhalten, doch war nur die Aufſchrift auf dem 
Briefumſchlag von der Hand des Fräulein Mäller⸗Hehling, 
der Brief ſelbſt dagegen von Herrn Weber⸗ 
Rebine geſchrieben, der ber Dapꝛe die Mitteilung machte, 
daß Fräulein M. aus dem Leben veſchieden ſei. (11ʃ). 

Die Berliner Kriminalpolizei hat neuerdings eine eigene 
Abteilung für die Ueberwachung Lder zahlloſen dunklen 
Elemente geſchaffen, die unter der Maske religibs⸗ſpiritiſti⸗ 
ſcher oder otkultiſtiſcher Beſtrebungen lediglich privateſte 
Intereſſen verfolgen. Der traurige Fall des Fräulein, 
Müller gibt ihr hoffentlich die Handhabe zum feſten Zuſaſſen. 
Denn bei den Herrſchaften, die hier als Führer oder beſſer 
geſagt als Verführer in Betracht kommen, handelt es ſich 
nicht um irgendwelche ernſthafte wiſſenſchaftliche Beſtre⸗ 
bungen, ſondern um recht materielle Dinge! 
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ü ſtettenha eigeſprochen, 
vbdohl ſie des üꝛ 
wurben. Durch den Kettenhandet wurde die Ware, 

Strickjacken, von 17 auf 86 Mark geſteigert, und ſie 
wear damit noch nicht an den Verbraucher gelangt. Und dleſe 

Pretsſteigerung erfolgte nur innerhalb der BVanziger 
Kettenglteder. Der Pretsunterſchieb zwiſchen Fabrik und 

Berbraucher iſt alſo noch arbßer. Die Gefetzgebung hat den 
Kettenhandel unter Straſe geſtellt. Der Gedanke des Ver⸗ 
bots iſt ein durchaus moraltſcher und volkswirtſchaftlicher. 
Der Oweck des Handels ig. ber, die Ware ſo billis, beauem 
und ſchnell als möglich dem Erzeuger zum Verbraucher 
zu bringen. Glieber, die ſich unnbtig in dieſe Kette ein⸗ 
ſchieben, ſind überflüffis, verteuernb und voltbwtrtſchaftlich 
ſchädlich. Sie ſind zurückzudrängen. So wie hier 14 Glieber 
entdeckt ſind, ſo küönnten ſich mit dem gleichen Recht auch 100 
Glieber eindrängen. Jedes Glied tönnte 20.⸗Prozent Auf⸗ 
ſchlag nehmen. So küme zahlenmäßig ein Auſſchlag von 
2000 Proßent beraus, aber nicht nur ein Aufſchlag auf den 
Fabrikpreis, ſondern ſtets auf den mit jebem Kettenglieb 
erhöhten Händlerverkaufspreis. Es kämen dann ungeheuer⸗ 

liche -Preiße beraus. —— 
Es iſt anzunehmen, daß die Handelsvertretungen, insbe⸗ 

fonbere die Handelskammer, es wohl gerne ſehen würden, 
wenn der Kettenhandel ſtraffret üliebe. Die Vertretung des 
Hanbels barf Handelsintereſſen aber nicht einſeitig und 
volksſchäbtigend vertreten, ſondern nur ſo weit, als ſie ſich 
mit den Allgemeinintereſſen vertragen. Ste darf niemals 
daran denken, etwa den Handel ungebänbigt auf die Ver⸗ 
braucherſchaft loszulaffen. Dies darf um ſo wenlger jeßt ge⸗ 
ſchehen, da wir Warenmangel, Arbeitsloſigkeit, kranke, 
ſchwankende Währungsverhältniſſe, ungezügelte Gewinuſucht 
und ein Ginſtrömen zum Handel beklagen. Wer keine Be⸗ 
ſthäftigung hat, wendet ſich dem Handel zu, vermehrt hier die 
Kettenglieder und beanſprucht ſeinen hohen Aufſchlag. 

Auch der etwaige Einwand iſt nicht ſtichhaltig, daß die 
Ware in dieſem Valle ſchließlich nach Polen verkauft wurde 
und nur der polniſche Verbraucher belaſtet wurde. Das iſt 
ein Trugſchluß, daß dadurch der Danziger Verbraucher nicht 
betroffen wird. Die Kettenhändler nahmen ihren Aufſchlag, 
ohne zu wiſſen, wo die Ware ſchließlich an den Verbraucher 
gelangen würde. Sie mußten in erſter Neihe annehmen, daß 

te Ware in Danzig verbraucht werden würde. Die Ketten⸗ 
ändler ſteigern den Warenpreis ſo hoch wie möglich und 

bringen die Ware ſo ſpät wie möglich an den Verbraucher. 
Diefen höchſten Preis muß dann der Danziger Ver⸗ 
bräucher bezahlen, andernfalls geht die Ware nach Polen. 
Wäre der Kettenhandel erlaubt, wenn die Ware am Schluß 
noch Polen verkauft wird, ſo ſchwebte die Strafbarkeit völlig 
in der Luft, und jeder abgefaßte Kettenhändler würde er⸗ 
klären, baß ſeine Anſicht die war, daß der nächſte Ketten⸗ 
händler die Ware nach Polen verkaufen würde. Der Handel 
könnte ferner jede Ware leicht, ins Ungemeſſene ſteigern. 

Das Schöffengericht hat ſekn Urteil damit begründet, daß 
der Kettenhandel nur dann ſtrafbar ſel, wenn in ihm un⸗ 
lautere Machenſchaften nachzuweiſen ſind. Dieſe 
Auslegung jenes Paragraphen iſt neu und bisher von den 
Gerichten in Danzig nicht vertreten worden. Man darſ alſo 
erwarten, daß die Slaatsanwaltſchaft gegen das Urteil Be⸗ 
rufung einlegt, um eine obergerichtliche Entſcheidung 
herbeizuführen. „Unlautere Maͤchenſchaften, insbeſonbere 
Kettenhandel“ bodentet nach uuſerer Äuſfaſfung, daß beſtraft 

‚werden ſollen alle unlauteren Machenſchaften, eu denen ins⸗ 
beſondere auf jeden Fall der Ketitenhandel an ſich gehört. 

        

  

rettenhanbels überführt 

baepeuten Kuslscung bes Veariſſs beb Ketken⸗ 
Alher 5. leder Handel, ber die Ware — Verbraucher 

nict er bringt und den Prets ſteigert. 
  

Lohnbewegung der Kal⸗ und Hafenarbelter. 
550 Prozeut Lohnerhßhung gefordert. 

Sonntag vormittag fand im Evertſchen Lokal in Bröſen 
eine Berſammlung der Kai⸗ und Hafenarbeiter ſtatt, an ber 
ſich etwa 1500 Arbeitnebmer beteilllaten. Nach einer lebhaften 
Ausſprache beſchloſſen bie Hafenarbeiter, den Tarif am 
15. Januar d. is. zu kündigen und ab 1. Februar eine vohn⸗ 
aeſorbern. von 50D Prosent, alſo auf 165 Mk. für den Tag, 

ordern. 

  

ů Erhbhung ber Geldſtrafen. ů‚ 
Die Kaufkraſtminderung ses Geldes, die als bauernde 

anzuſehen iſt, zieht auch Folgen auf ſtrafrechtlichem Gebiet 
nach ſich. Der Geſetzgeber wollte die Gelbſtrafen in Mark 
ausbrücken, die eine beſtimmte Kaufkraft hatte. Dieſe Kauf⸗ 
kraſt iſt nun aber etwa um bas Zwanzigfache sefallen. Mit⸗ 
hin ſind die Geldſtrafen entwertet. Die Danzitager Gerichte 
haben ſich zum Teil nach Kräften zu helfen geſucht und die 
Geldſtraſen entſprechend geſtetgert. Ihnen waren aber 
Grenzen durch die Höchſtſtrafen gezogen, die nur der Geſetz⸗ 
geber ſelber ündern kann. Im Deutſchen Reich iſt dies 
unlängſt geſchehen. Nach dem Reichsgeſetz vom 21. 12. 21 iſt 
der Höchſtbetrag der Geldſtrafen, die in reichs⸗ oder landes⸗ 
rechtlichen Strafvorſchriften bei Verbrechen, Vergehen oder 
Uebertretungen angedroht ſind, auf das Zehnfache, bet Ver⸗ 
brechen oder Vergehen aber auf mindeſtens 100 000 Mark 
erhöht worden, Auch Behrden, die das Recht der Straffeſt⸗ 
ſetzung haben, dürfen ben Betrag um das Zehnfache erhöhen. 
Bei der Umwandlung von Geldſtrafe in Freiheitsſtrafe iſt 
der Satz von 10 und 80 bis 150 Mark anzuwenden. 

Ferner iſt das Anwendungsgeblet für Geldſtrafe erweitert 
worden. In den Fällen, in denen bisher auf eine Gefänants⸗ 
ſtraſe bis zu 3 Monaten erkannt werden mußte, kann jetzt 
auf eine Geldſtrafe bis 150 000 Mark erkannt werden. Bei 
der Feſtſetzung der Geldſtraſe ſind die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Angeklagten zu berückſichtigen. Dieſe Aende⸗ 
rungen ſind im Reiche am 1. 1. 22 in Kraft getreten. Für 
den Freiſtaat Danzig ſind entſprechende Aenderungen in 
Vorbereitung. 

  

Photographiſcher Wettbewerb für die Freie Stadt 
Danzig. Der ſchon für den Spätherbſt geplante Wett⸗ 
bewerb mußte noch verſchoben werden, da die Vorbe⸗ 
reitungen längere Zeit in Anſpruch nahmen. Nachdem 
inzwiſchen die Finanzierung bieſes Wettbewerbs ge⸗ 
ſichert iſt, iſt die Veranſtaltung für das Frühfahr in 
Ausſicht genommen. Die jetzige Jahreszeit läßt die 
Veranſtaltung des Wettbewerbs und Unterbringung 
der Ausſtellung für den Augenblick nicht ratſam er⸗ 
ſcheinen. 

Wegen Erkrankung die Verhandlung abgebrochen. Der 
techniſche Kaufmann W. 3. in Danzig wurde vom Schöffen⸗ 
gericht, wegen Beleidigung von Beamten und Angeſtellten 
des Ernährungsamts im Jahre 1920 zu 4 Wochen Gefängnis 
verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte er Verufung ein und 

verſuchte den Wahrheitsbeweis eu erbringen oder mindeſtens 

eine Strafmilderung zu erreichen. Es handelte ſich um Vor⸗ 

gänge in der Molkereiabteilung, über die der Augeklagte in 
einer Vorfammlung von Magiſtratsangeſtellten berichtete, 

Er war früher ſelbſt Angeſtellter des Ernährungsamts. Die 

Berufungsſtrafkammer erachtete den Wahrheitsbeweis für 

  

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Annemarie von Nathulius., 
8) ů (Dortſetzung.) 

Koͤſtbare Seidenkleider in allen Farben blähten ſich in 
den einfachen Holzbänken, wo ſonſt die Bauern in ſtiller An⸗ 
dacht faßen, da prunkten die Küraſſiere im Koller, den 
Pallaſch zur Seite, die Attila und die Ulanka hoben ſich ab 
von dem Sch z der Fräcke, die mit Orden und Johanniter⸗ 
treuzen geſchmückt waren. Es gab kein Geſicht, das nicht 
unverhohlene Genugtuung ausgedrückt hätte. Denn es galt 
einen Bund einzuſegnen, der ganz nach dem Herzen dieſer 
Berſammlung war, einen Bund, der wieder eine Mauer und 
Feſte ſein würde gegen alles, was von draußen an ſeind⸗ 
lichen Elementen droh Eine hohe, unzerſtörbare Feſte! 

Feierlich und myſt klangen die alten Worte und Set 
nungen der Kirche, ein Schauer von Kopf zu Fuß durch⸗ 
rieſelte mich beim Jubel der Pſalmen, die in Begleitung 
der Poſaunen rein wie göttliche Weisſagungen von der 
W ing widerhallten. Am Arme eines Ritters, der alle 
überragte an Schönheit und Kraſt, gehüllt in koſtbare Ge⸗ 
wänder, deren Schnee wie ein Gelübde war, umgeben von 
einem Ringe treuer Freunde, deren Wirken das meine ſein 
ſollte, vor mir ein Leben auf der Höhe menſchlichen Daſeins 
—, wie konnte ich ſtraucheln, wie ſollten finſtere Mächte mein 
Glück zerſtören? 

„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren, 
Meine geliebete Seele, das iſt mein Begehren. 
Kommet zu Hauf, 
Pſalter und Harfe wacht auf, 
Laſſet den Lobgeſang hören.“ 

Gott, der nit meinem Hauſe war und es ſegnete von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht, der mich behütete Tag für Tag und 
meine Straße ſo wunderbar ebnete, er würde mir auch 
weiter ſeinen Segen geben. 
Viel bewegter, als meine Eltern es konnten, ſchloß mich 

gue an ihr Herz: Marie Luiſe, die neim Winter ihre 
War un in Teplitz gefunden hatte, auf ihres Gatten Sitz. 

ar ſie glücklich? War ſie ſtolz? Ruhig und zuverſichtlich 

    

     
     
   
   

 
 
 
 
 

   

       

    

      

      

    

    

   

  

  

  
grüßten mich ihre treuen blauen Augen. Ach, wie ſehr 
wünſchte ich ihr gleich zu werden an Ruhe und ſtiller An⸗ 
paſſungsfähigkeit an die Geſetze unſerer Heimat! Niemals 
haͤtte ſie meinen Widerſpruch, mein wildes Fragen, meine 
Auſflehnung gebilligt. Und doch waren wir Freunde auf 
Grund unſerer Jugend Leiden und Freuden, unſerer Het⸗ 
matliebe, unſeres Familienſtolzes. Alle Mädchenſchwärmerei 
hatten wir miteinander geteilt, wenn wir auch getrennt 
von einander lebten. Nun waren wir uns räumlich nahe⸗ 
gerückt und hofſten das Beſte voneinander. 

Tante Klotilde hatte mir ein ſeidenes Büchlein geſcheukt: 
Mörikes Gedichte! Darin ſtand vorn mit ihrer ſtetilen 
Schrift: 

„Und ſo lang du das nicht haſt, * 

Dieſes Stirb und Werde, 
Biſt du nur ein trüber Gaſt 
Auf der dunklen Erde.“ 

Es lag auf koſtbarem Meißner Porzellan, das unſere Feſt⸗ 
taſeln in Demin ſchmücken ſollte. Mein Gatte war au der ſich 
vor Freude über die fürſtliche Gabe, ich aber ſtarrte cinen 
Augenblick wie geſchlagen auf jene ſteile Schrift, — Wehmut 
ſtieg mir ins Herz und Tränen verdunkelten die Sonne 
draußen. 

Ahntſt dut, Liebe, daß Golgatha mir nahe war? Ich ſeufzt 
ſchwer, der Schatten meines Schickſals war u n 
herriſches Glück gefallen, ſein Flügelrauſchen erkültete für 
Sene mein ſrohes, liebehungriges und genußſüchtiges 

Herz. 

   

Hans Wandlitz hatte eine Hochßeitsreiſe für geſchmacklos 
und überwunden erklärt. Eine Reiſe nach Italien verſprach 
er mir auf den Herbſt. So ſuühren wir bald nach dem 
Frühſtück meiner neuen Heimat entgegen. An der Grenze 
von Demin empfingen uns Deminer Jäger mit Fanfaren, 

vor dem Parktore die Dorfingend mit Gejängen, Paſtor 

Eckmann hielt eine Anſprache und Oberinſpektor Trenker 
lüberreichte mir einen Blumenſtrauß. In der mit Guir⸗ 
landen geſchmückten Halle des Schloſſcs haltr ſich die Diener⸗ 
ſchaft verſammelt, darunter meine aute Liſette Wendt, wieder 
lung und friſch, wie in alten Tagen. Denein hatt Jahr⸗ 
hunderten den begüterten Reiitz n Lenho 21, 1 

war nach dem Kusſterben der nyrsbeutſthen Linie mit vielen 
Familienſchätzen von den Belowé übernommen, die es nicht 

   

    

   
       

  

       

  

  

mißolückt. Bel ber Fortſetzung ber Berhandlung erkrankte 
8. — Die Gache wurde beshalb vertagt. 

Haſennachrichten. Eingang: Deutſch. D. „Strius“ von 
Belflngfors, léeer. Deutſch. D. „Thor“ von Liban via Pillau 
mit Paſſagteren und Gütern. Danz. D. „Progreß“ von 
Stolpmünde mit Paſſagleren. Deutſch. D, „Darold“ von 
Reval, leer. Schweb. B. „Signfred“ von Nitad, leer. Dün. 
D. „Moskor“ von London mit Paffasteren und Gütern. 
Schweb. D. „Ltbau“ von Gothenborg mit Gütern. Deutſch. 
D. „Elfa“ von Hamburg mit Mais und Reis. Deutſch. D. 
„Kriemhild“ von Stettin mit Kohlen und Gütern. Dentſch. 
D. „Moewe“ non Stetiin mit Güiern. Deutſch. D. „Oder⸗ 
ſtrom“ von Stettin mit Heringen. — Ausgang: Deutſch, 
D. „Continental“ nach Königsberg, leer. Danz. D. „D. 
Stedler) nach London mit Gütern und Holz,. Deutſch. D. 
„Doris“ nach Kopenhagen“ mit Roggen. Schweb. D. 
„Anfred“ nach Tyne mit Holz. Engl. D. „Baltriga“ nach 
London mit Paſfagieren und Gütern. Norw. D. „Arklos“ 
nach Naskow mit Superphosphat. Eſtl. D. „Wafa“ nach 
Reval mit Gittern. Deutſch. D. „Helmvige“ nach Umſter⸗ 
dam mit Holz. Deutſch. M.⸗Segler „Rebeſſa“ nach Rotterdam 
mit Holz. Deutſch. D. „Lieſel Holm“ nach Nortibbing, leer. 
Deutſch, D. „Fanal“ nach Königsberg, leer. Deutſch. D. 
„Trude“ nach Memel, leer. 

Neuteich, Der Sozialbemokratiſche Verein Neutei⸗) 
beging am Sonntag, den 7. d. Mts., ſeine Weihna⸗ts⸗ 
feter unter ſehr gutem Beſuch ſeiner Freyunoe und 
Mitgltieder. Nachdem der Weihnachtsbaum augezündet 
war, wurde ein Weihnachtslied geſungen — Kinder⸗ 
traum gleitet ſacht ins heilige Märchenland ... Gen. 
Wiehler hielt die Feſtrede. Das unter Leitung des 
Gen. Verley ſehr flott geſpielte Theaterſtück erntete 
großen Beifall. Es folgten dann Couplets und ein 
Geſaugsſolo „Der Arbeitsmann“. Außerdem wurde 
eine hübſche Rezitation „Drei Großſtadtbilder“ vorge⸗ 
tragen. Nach Abſingung des Proletarierliedes folgte 
die Freie Turnerſchaft Neuteich mit Freillbungen. Die 
abwechſelungsvollen Darbietungen wurden mit gro⸗ 
ßem Intereſſe verfolgt. Man blieb dann noch zum 
Tanz einige Stunden gemütlich zuſammen. Hoffentlich 
hat dieſe Feier bazu beigetragen, unſere Menſchheits⸗ 
bewegung volkstümlich zu machen und unſere Orts⸗ 
gruppe in weiterem Maße zu ſtärken. 

Filmſchau. 
U. T.⸗Lichtſpiele. Die Wiederaufnahme des internatio⸗ 

nalen Handels merkt man jetzt auch in unſeren Kinos. Es 
laufen in den deutſchen und auch in den Danziger Licht⸗ 
blihnen häuſig amerikaniſche Films, während andererſeits 
deutſche Großfilme, wie „Madame Dubarry“, „Herrin der 

„Welt“ u. a. über die amerikaniſchen, engliſchen und ſogar 

über franzöſiſche Lichtbildbühnen gehen. Allerdings hat die 
deutſche Filmkunſt damit keinen gleichwertigen Tauſch ge⸗ 
macht. Die Handlung des jetzt in den U. T.⸗Lichtſpielen ge⸗ 
gebenen amerikaniſchen Wild⸗Weſt⸗Dramas „Bill, der Wald⸗ 
läufer“, erſcheint uns für unſern Geſchmack ſehr kitſchig und 
wird darin höchſtens noch von deutſchen Courths⸗Mahler⸗ 
Filmen übertroffen. Hervorzuheben ſind bei dieſem ameri⸗ 
kaniſchen Film die herrlichen Winterbilder aus Alaska. 
Mehr Gefallen findet man an dem amerikaniſchen Humor, 
wenn er in der grotesken Art geboten wird, wie in dem 
neuen Chaplin⸗Film „Die Chaplin⸗Quelle“. Dieſer 
Film rief wieder ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Der zwette 
Teil des Serienfilms „Die Abenteuerin von Monte Carlo“ 
nenut ſich „Marokkaniſche Nächte“. Neben der 
ſpannenden Handlung bringt dieſer Teil prächtige Vriginal⸗ 
aufuahmen aus Spanien und Nord-Afrika. —58. 

     

    
    
    
    
     
     

      
    
    
    
    

    

  

  

halten konnten und an Haus Wandlitz weiter verkauften. 

Daher hingen alte und rtonbare obelius in der Bibliothet, 

war der kleine, runde Eßſaal mit Brüſſeler Dauieliſſe be⸗ 

ſpannt, fanden ſich Bilder oon Watteau, Pesne, Lebrun im 

weißen Saale und uralte Fayencen auf dem Kamin im 
Herrenzimmer. Mein roſenvoter Salon im Stile Louis XVI. 
wies koſtbare, alte Voniearbeiten auf und nur der grün 

Gartenſaal und das braune Billardölmmer waren im mo⸗ 

dernen engliſchen Geſchmas! 

Trunlcu von Liebe und Zürtlichkeit gingen wir Arm in 

Arm durch die ſchönen, blumenduſtenden Räume, ſtiegen die 

breite, geſchnitzte Treppe empor, ſahen den weißen, mit 

zartem blauen Mull uerhangenen Schlafraum, das mar⸗ 

morne Bad mit dem Purpurdiwan, welches die Schlaf⸗ 

zimmer trennte. Aber erſt in dem reſedafarbenen Ankleide⸗ 

zimmer, deſſen eine Ecke meinen Schreibtiſch und meinen 

Bücherſchrank mit alten, lieben, vertrauten Bildern und 

Bänden enthielt, flel ich dem Geber in ſtürmiſcher Dankbar⸗ 

keit um den Hals. In diefem Raume war nichts vergeſfen, 

was Frauenhänden und — Augen ſchmeicheln konnte. Er 

legte Zeugnis davon ab, wie viel raffinierte Kenntniſſe ſich 

diefer Mann in ſeinen unzähligen Liebſchaften erworben 

halte. Mein Kindergemtitt war überrumpelt, ganz im Banne 

ſeiner Mocht. Willig, berauſcht, verzaubert gab ich mich 

ſeiner Glut, ſeinen Küſſen hin. Tagelang lebten wir in 

einem Taumel ſinnlichen G 3. Seine nimmerſatten, 

wilden Augen befahlen und ſchon war ich ſeine Dienerin, 

ſeine Magd. Unſere ſchlanken, geſchmeidigen, vom Sport ge⸗ 

ſtählten Körper wurden nicht müde des immer 

raſenden Spiels. Wonn wir nach dem Gemiſfe ermattet in 

das duftende Waſſer des großen Baſſins ſtiegen, wenn wir 

uns wieKinder in den grünen Iluten tummelten, wenn wir 

in gewählter Kleidung am Tiſche ſaßen und die Champagner⸗ 

ſchalen einander zuhoben, oder unſere Hände ſich ſuchten, ſei 

es beim Ritte, ſei es beim Wandern durch die weiten Gärten 

— immer ſtanden wir in Flammen. 

„Du überholſt alles, was ich je an Liebesfreuden erlebte“, 

ſagte er faſt mit Wut, „ich bringe dich um, ich töte uns.“ 
Sci gepaart mit meine: 

      

    

    

     

  

      

    

    
    

  

komme üſchuld, ver 1 das Glück. blieb bis 
in den Juni hinein, vlinc ciiten Schatten zu werfen. 

(Fortſetzung ſplot! 

13. Jahrgang- 
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voni 
Schmiertaktitenn ‚ Eer 

allen Anforderungen enttvrechen. 4 ü 
Münzen, deren Herffellund Laum tenxef kommt als, 

„Papleraetdes, bal man nlunminiumplättlerteß 
Itst gewühlt. An, tbrem. Ausfehen gleichen bit ů 

Martltäcke nenen Silberſtlicten. Sie, Pabalten tort lper⸗ 
meiße Aluminiumfarbe, die weder ſchmutt noch opodiert, 

auth danternd beil. baben aber dem Alumintum gegenüber, den 

Vorzug, daß ſie hürter und widerſtandlähiger, Zuakelch 

auch bandlicher im Berkebr ſind, well ſie dab⸗ ſache Gewicht 

det relnen Aluminiummuuzen, beflken. Ma alumintum⸗ 

plattlertes Zint nicht int freien Handel zu haben iſt, wie denn 

überbaupt das Materlal ein ganz neues, nach einem nur fur 

Müngzweere beiimmten Gebeimverfabren berseſtentes 

Metall darſteilt, dürſte auch die Rachabmung und Fälſchuna 

der Stücke kehr ſchwisris lein. 

115 480 Mart für eine Geerette. Ueber die Stelgerung 

der Vaſfaatervreiſe nach dem Llußlande bat das Statiniſche 

Reichzamt eine lehrreiche Ruſſtellung gemacht. Bon Ham⸗ 

burg nach Meunork koſtete es 1014 in den vier Klaſſen 160, 180, 

250 und 380 Mk. Im Auguft 1081 waren dieſe Vreiſe anf 

10 117, 10 960, 12 ;847, 18 568 Mi. geſtiegen. Bis zum No⸗ 

vember kttesen ſie weiter auf baf Doppelte bie Dreiſache, 

auf 20 900, 34 220, 50 485, 57 U11 Mk. Gerbältulsmäſſia „billig“ 

ſäbrt man nach Südamertika. Nach Buenos Lllres koſtete es 

in den drei Klaßlen 140, 180 und 650 Mik., im Auguſt 1021 50⁰00, 

10 00 und 29 000 Mk., im November danegen 15 082, 48 81 

und 72 020 Mk. Non Hamburg nach Kapſtadt konnte man 

eine Reiſe für W0, 300 und 75 Ml. machen. Im November 

1021 mußte man dafſür 28 54, 48 8u, 64 718 Mk. anlegen. Von 

Bremen nach Hokvbama koſtet es nicht weniger als 102 131 

und 135 48t Mk. Von Steitin nach Kopenhagen konnte man 

einſt für 10 Mk. fahren, jett beträgt der Mindeſtpreis 485 

Mark. Man kann aber auch 728 und 1213 Mk. dafür anlenen. 

Aus dem Oſten. 
Von einem ſoztaliſtiſchen Bezirksleiter erſchoſſen. 

Unter dieſer Ueberſchrift geht durch die bürgerliche 

Preßßſe die Schilderung eines Vorſalles bei Rügen⸗ 

walde in Pommern, bei dem ein Bauerngntsbeſitzer 

erſchoſſen und ein anderer verletzt wurde. Wie ſich der 

Lorfall in Wirklichkeit ereignet hat, geht aus folgender 

Klarſtellung hervor: — 

Aus einem Vriefe, den der Bezirksleiter Meyer aus 

Cammin an den Deuntſchen Landarbeiterverband 

Stettin gerichtet hat, geht hervor, daß er und Manthey 

ſich anf einer Agitationstour für den Landarbeiter⸗ 

verband befanden. Am Dienstag wanderten beide auf 

der Landſtraße, um nach Nabelſchütz zu einer Land⸗ 

arbeiterverſammlung zu gelangen. Unterwegs wur⸗ 

den ſie von einem Gefpann eingebolt, worauf ſich die 

von einer Landbundverſammlung heimkehrenden 

Aröüder Bleek aus Plathe befanden. Von dieſen 

wurde Meyeraufgefordert, mit auf dem Wagen 

    

   

     
    

Platz zu nehmen. Meyer kam dieſer Aufforderung 

nach, während Mauthen auf ſeinem Fahrrade fuhr. 

Die Brüder Bleek ſtellten nun die Frage an Mayer, 

vohin er wolle. Dieſer gab an, daß beide zu einer 

Landarbeiterverſammlung nach Nadelſchütz gehen. Nun 

ſagte einer der Brüder: „Aha, Spartakus! Ihr 

kummt uns gerade recht.“ Darauf drangen ſie 

auf Meuer ein und ſchlugen ihm ins Geſicht. Wie M. 

angibt, hatte er die Empfindung, daß ſein Leben be⸗ 

droht war. Manihey, der von ſeinem Fahrrade aus 

den Ueberfall beobachtete, rief nun den Brüdern zu⸗ 
„Hände hoch und ich ſchieße!““ Einen Augenblick 

hielten dieſe ein, dann aber drangen ſie ſowohl auf 

Mener als auch auf Manthen ein. Nun gab Manthey 

mehrere Schüſie at, die den einen der Brüder Richord 

Bleek töteten und einen andern am Bein verletzten. 

heu iſt in Unterſuchungshaft. Er hat ſich ſelbſt 

   

    

   
  

Ein Familienvater aus Nabrungslorgen in den Tod ge⸗ 

gangen. In einem vor dem Sackdeimer Tore in Königsberg 

grlegenen Kohlenichuppen wurde der B Jahre alte Wächter 

Auguit Korintd in einer großen Blutlache mit einem Schuß 

in den Mund tor aufhefunden. Aller Bäaͤhrſcheinlichkeit nach 

hat ſich K. ſelbſt erfchoßen. Er hinterläßt eine Frau und fünf 

ündige Kinder. Nahrungsſorgen ſollen ihn in 

den Tod getrieben baben. 

Voluiſche Freiheit. Der polniſche Agitator Kwavinkſi iſt 
inem Warſchauer Gerichte zu drei Jahren Gefängnis 

en, wril er volntſche Landarbeiter zum Streik 

ſoll . Ein minder bedeuten er Führer der 
darbeiter, namens Giednk, kam mit einem 

8 davon. Daß Eericht ſtützte ſich bei der 
ne der beiden Agitatpren auf das — zariltiſche 

Sbuch. E in der Rußenzeit, alſo vor dem 
nie Anw-ndung gefunden bat. 

in Warſchau aber blieb es vor⸗ 
nen Paragraphen dieſes Geſeszes aus⸗ 

  

     

      

          

  

   

  

   

    

r Flucit erſchofen. Ein aus dem Gefängnis in 
agener wurde erſchoößen. Ein Krimi⸗ 

ihn in einem Kaffee und verhaftete ⸗bu. 
MNolizekburéeau machte der Ver⸗ 

f her B˖amie von ſeiner 
ihn töblich verletzte. 

de eine Truckerei 

  

   

  

3zuUr 

WPylen gelcen doch dle beſo 
ade lowie ſchatrit. Exlaſſe Weini uleren 4 

jondern trob aller Vorbeuqungämabnävbmen auch nach 

Warfchan vorgebrungen. Einzelne Blätter brechen 

baber das Schwetgen und machen darauf aufmerkſam, daß 

ſtellenweiſe ſich elne äußert lehbafte Veunrübtaunng 

der Bevölkerung zu zeigen beginne. Eß wirb Ver⸗ 

Deſſerunis der Vorbeugungsmaßnabmen gefordert, da das 

jetzige Gyſtem zu leicht umaangen werden koͤnne und nicht 

genügend wirkſam ſel. Inkolgedeſſen ſind heute für War⸗ 

ſchau ſtrenge Volizelvorſchriften ergangen, dle bie Verſüum-⸗ 

nis der Meldepflicht über Ankommlinge aus Rußland mit 

ſchweren Ärreſtſtrafen bedrohen. 

Gewerlſchaftliches. 
Gewerkſchaſtliche Abltempelung der Waren. Im eng⸗ 

liſchen Baugewerbe iſt eine intereſſante Verelnbarung 

zwiſchen der Gewerkſchaft der Holg arbeiter und dem 

Arbeitgeberverband der Bauinduſtrie getroffen worden, 

dle eine Neuerung in der engliſchen Induſtrie darſtellt. Das 

nach England eingefübrte Holz muß mit dem Gewerk⸗ 

ſchaftsſtempel einer im Ausfuhrland aner⸗ 

kannten Gewerkſchaft verſehen werden, der bezeunt, 

daß das Holß im Herſtellungslande unter befrledigen,⸗ 

den Krbeitsbedingungen bearbeitet worden iſt. 

Die engliſchen Holzarbeiter dürfen in der Zukunft nur Holz 

verarbelten, das dieſen Stempel trägt. Es ſol damit nicht 

bezweckt werden, die eugliſchen Arbeltsbedingungen dem 

Ausland aufzuzwingen, der Stempel ſoll nur ausdrücken, 

daß die Gewerkſchaften im Ausfuhrlande die Arbeltsbedin⸗ 

aungen, unter denen das Holz bearbeitet wurde, tariflich 

geregelt haben. Aehnliche Beſtrebungen werden auch 

aus den Vereinigten Staaten und Kanada berichtet. Die 

Arbeitnehmer üben in dieſen Fällen Solidarttät mit ihren 

ausländiſchen Fachgenoſfen. Im Hintergrunde liegt aber 

eine wirtſchaftliche Erwägung: Die Prodnuktlonskoſten der 

Länber mit ſchlechtem Arbeltslohn und langer Arbeitsseit 

ſind zeringer wie bie in anderen Ländern mit beſſeren Ar⸗ 

belisverhältniſſen. Dadurch wird aber die Konkurrenz der 

letzteren auf dem Weltmarkt erſchmert. Der Gewerkſchafts⸗ 

üſtempel ſoll einen Verſuch darſtellen, dieſem nebel abszu⸗ 

helfen. Darin lieat der Grund dafür, daß ſelbſt die ena⸗ 

liſchen Arbeitgeber dieſer Maßnahme zuſtimmen, Die ge⸗ 

merkſchaftliche Abſtempelung kann immerbln in der Inkunft 

eine bedeutende Rolle ſpielen und, von kanitaliſtiſchen Ein⸗ 

wirkungen gereintnt, vermag ſie die gemeinſamen Intereſſen 

der Arbeiter zu försern. Dazi iſt vor allem nötig, daß Maß⸗ 

nahmen getroffen werden, die eine, Fälſchung des Stempels 

ausſchließen. 

Ein internationales Landarbeiterprogramm? R. B. Walker, 

der Generalſekretär des britiſchen Landarbeiterverbandes, 

der auch an den Beratungen der 3. Internationalen Arbeits⸗ 

koͤnferenz in Genf teilnahm, ſchreibt in einem Artikel in 

„The Landworker“, daß nach den dort angenommenen Be⸗ 

ſchlüſſen zu urteilen, nicht eben Bedeutſames geleiſtet worden 

ſei. Es müſſe jedoch daran exinnert werden, daß die Ver⸗ 

hältniſſe in den verſchiedenen Ländern ganz bedeutend von⸗ 

einander abweichen und die Arbeitsbedingungen in manchen 

Ländern derart ſkandalös ſind, daß ſelſt dieſe beſchei⸗ 

denen Anregungen eineLe wirkliche Reform dar⸗ 

ſtellen. Die Arbeitskonferenz habe eine Art Minimum⸗ 
programm aufgeſtellt. Anf die Frage, was nun geſchehen 

ſolle, meint Walker: „Ich glaube, daß wir nun eine konkrete 

Baſis haben, auf der unſere eigene Landarbeiter⸗ 

Internationale ihre Arbeit beginnen und ein Pro⸗ 
gramm für eine internationale Aktion unter dem Land⸗ 

arbeiterproletariat aufbauen kann, das die Landarbeiter⸗ 

bewegung in praktiſcher und ideeller Hinſicht fördern könnte.“ 

Volkswirtſchaftliches. 
Warum das Privatkapital die Staatsbetriebe 

braucht. Die Schweizeriſche Handelskammer hat in 
ihrer Dezemberſitzung ihrer Meinung in bezug auf die 

Lohnberabſetzungen und Verlängerung der Arbeitszeit 

in folgender Weiſe Ausbdruck gegeben: „Die drin⸗ 

gende Notwendigkeit der Herabſetzung der Preiſe ver⸗ 

langt die ſofortige und vollſtändige Abſchaffung aller 

Staatsmonopole. Nur auf dieſem Wege kön⸗ 

neunradikale Lohnherabfetzungen durchge⸗ 

führt werden.“ Endlich ein aufrichtiger Tonl Die in 

Privatwirtſchaft übergegangenen Staatsbetriebe kön⸗ 

nen nur durch die Lohnherabſetzungen rentabel ge⸗ 
macht werden. Die Schweizeriſche Handelskammer 

war weniagſtens ehrlich geuug, den gebeimen Ge⸗ 

danken der Kapitali n, die nach dem Befitz ver 

Staatsbetriebe greifen, wollen, auszupoſaunen. 

Dentſche Maſchinen für China. Der Leiter der Sie⸗ 
mens China Electrical Engeneering Co. hat einen Ber⸗ 

trag auf Lieferung von Maſchinen uſw. für eine neue 

Kohlenbergbau⸗Geſellſchaft abgeſchloſſen, die von dem 

Militärgonverneur der Provinz Chekiang Lu zur Aus⸗ 

beutung von Kohlenlagern am Hangtſe organiſiert iſt. 

Zereits iſt eine große Maſchinenſendung in Shanghai 

  

eingetroffen, darunter auch jechs Straßenbahnwaven   
  

Es wur, 

  

eine ꝛcch⸗ für die Shanghai Chinere Tramwas Co. 

ver 
Teil ſchwer verl— 

des Gefundheitsminiterkume, daß die Laae ſebr ernßt iſt, 
Die Evibemte iit nicht nur in den gätlichem Krelſen verbreitet, 

  

               

  

    
    
    

    

     

Giftige Gäale, 18. 

„ 6 Verſonen wür⸗ 

Diehſtaßl von Strafakten. Aus bem Landgericht 
Elberfeld wurden während der Nacht aus einer Abtei⸗ 
lung ber Staatsanwaltſchaft ſämtliche Strafakten ge⸗ 
ſtohlen und in die am Landgericht vorbeifließenbe, 
Hochwaſfer ſübrende Wupper geworfen. Ein Teil ber 
weggeſchwemmten Aktenſtücke konnte wieder aufgeſiſcht 

werden. Die Täter ſind entkommen. öů 

Selbſimorb eines Knaben. In Lanbsberg ſchoß ſich 

  

ein Schüler aus Furcht vor Strafe eine Kugel in die 
rechte Schläfe. Der Junge hatte ſeinem Vater 200 Mk. 

entwendet. Die Verletzungen ſind lebensgefährlich. 

Exploſlonskataſtrophe in Rumänten, Bei einer Exploſion 
im Marinearſenal in Galatz wurden fünf Perſonen getötet 
und ſechs verletzt. Außerbem wurde bedeutender Sach⸗ 
ſchaben angerlſchtet. 

Erdbeben in Ghina. An der Erdbebenwarte des Taunus⸗ 
obſervatoriums wurde ein beftiges Erdbeben reaiſtriert, 

deffen Herbdiſtanz etwa 6600 Kilometer beträgt. Es vandelt 

ſich offenbar um etnen chineſtſchen Erdbebenherd. 

Das Geſtändnis einer Batermörberln. Daß Verbrechen 

In dem Stubenmaler Bathauer in Berlin⸗Buchholz iſt auf⸗ 

geklärt worden. Die Tochter des Ermordeten bat unter der 

erdrückenden Schwere des gegen ſte geſammelten Belaſtungs⸗ 

materlals ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, in dem ſie 

ſich ſelbſt als Mörderin bekanute. Die Tat erweiſt ſich als 

ein Verzweiflungsakt bder Tochter, die durch die 

VBrutalität des Vaters ihrer klaren Sinne beraubt war. 

Denn die Täterin iſt ein kleines, unſchelnbares, ſchwächliches 

Mädchen. Das Verhalten bes Baters hatte in ihr, wie das 

Mädchen geſteht, ein ſtändig ſteigendes Rachegefübl gegen 

den Bater geweckt, das ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, als 

die Mutter infolge der ſchweren Mißhandlungen des Vaters 

nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte, wo ſie fetzt 

ſterbenskrank danieberltegt. Demit aber der Vater wührend 

ber Abweſenheit der Frau nicht die wenigen Habſeliakeiten 

in Alkohol umſetzen könnte, ſollte die Tochter die Möbelſtücke 

nach einer anderen Wohnung bringen. Sie machte ſich nun 

in Abweſenheit des Vaters dabei, ſchon einige Sachen du⸗ 

ſammenzupacken. Dabet überraſchte ſie dieſer, als er wieder 

angetrunken heimkehrte. In ihrer Angſt ſei ihr dann 

Urplötzlich der Plau gereift, den Vater umzubringen und ſich 

ſo von ihm zu befreien. Sie ſei nach der Küche gegangen, 

habe dort ein hinter Flaſchen verſtecktes großes Küchenbeil 

genommen, ſei leiſe an das Bett des jetzt ſcheinbar ſchlafen⸗ 

den Vaters getreten und habe unter Aufbietung ihrer ganzen 

Kräfte mit dem Beil auf den Kopf des Vaters geſchlagen. 

Das Abenteuer mit dem Klapperſtorch. Eine auf⸗ 

regende Nacht erlebte ein Landwirt Hoffmann aus 

Pammern, der auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin 

vergnügt angekommen war. Unterwegs hatte er ſich 

nämlich mit einer Dame befreunset, die am nächſten 

Tage weiterreiſen wollte und ihren Koffer auf der 

Gepäckſtelle abgab. Der Landwirt fühlte ſich nicht 

wenig geſchmeichelt, als ſeine freundliche Reiſegefähr⸗ 

tin ihm den Vorſchlag machte, gemeinſames 

Nachtquartier in einem der umliegenden Hotels 

aufzuſuchen. So geſchah es. Das Pärchen wurde als 

Ehepaar in die Fremdenliſte eingetragen und machte 

es ſich bald in dem gemeinſam bezogenen Zimmer be⸗ 

quem. Das fröhliche Geplauder wurde aber bald in 

höchſt unangenehmer Weiſe geſtört. Die „Ehefrau“ 

geriet plötzlich in einen Zuſtand, der keinen Zweifel 

darüber ließ, daß es allerhöchſte Zeit war, ſie einer 

Entbindungsanſtalt zuzuführen. Der „Ehemann“ war 

in Verzweiflung; er ſtürmte zum Hotelwirk hinunter, 

dieſer requirierte ſchleunigſt ein Gefährt und die Frau 

wurde im Eiltempo nach der Klinik gebracht. Was aus 

ihr geworden iſt, iſt nicht bekannt, denn ſie iſt inzwi⸗ 

ſchen nach Polen abgereiſt und dort nicht zu ermitteln. 

Für Hoffmann, deſſen Perſönlichkeit erſt nach einiger 

Zeit feſtzuſtellen war, hatte das Abenteuer noch ein 

gerichtliches Nachſpiel. Er ſtand unter de⸗ Anklage 

der Unterſchlagung vor dem Schöffengericht, denn er 

haite es für angebrocht gehalten, ſick als Entſchädi⸗ 

gung für die nächtliche Aufregung als „Ehemann“ den 

Koffer ſeiner Begleiterin vom Stettiner Bahnhof ab⸗ 

zuholen. Er behauptete zwar, daß ihn die Frau dazu 

ermächtigt habe; das Schöffengericht glaubte ihm dies 

aber nicht und verurteilte ihn zu 14 Tagen Gefänonis. 
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rſtünbswäaßt bei Her Grtin⸗ 
lte Keien Gewerkſchaften vier 

umd aulch bie Möriſten vier Borſtunbhüſite. Daß erſte Vehr 
btachte dann irbien Geweriichaſten unt Wer Kie leiß, hen 
Bertretern der 7 Gewerlſchaften ünd det Mehrheit 12 
FKafhenvorſtandes, 5 Ei; ſten gitlgen mit den Müseſt⸗ 
gebern Faund in Haud. Da zach Küsbruch der Krieges 
kAifere Börſtändsmitaliebet ſowie alle Erſütgleute eingezvogen 
Lorssß die Chriſten ſchließlich die Mehrheit im 
orſtand. ů 
Im Anſchluß an dle Wabt ſand eltte Sitzunng betz tteten 

Ausſchuffes ſtatt, Als Vorſitender wurde der Gen. Bulta 
gewäblt. Zu Rechnesäsdtüfern witrden zwwei Alebettnehmer 
und ein Arbeittzeher gewählt. Die Ehriſten ſtellten einen 
Antrag auf Musbau ber JFamitienverficherung, 
drr nicht verhandelt werden konnie, weil die Arbeltgeber 
Widetſpruch erbpben. Verwunderlich iſt nitr, dad die 
Ehriſten bieſen Antraß nicht in die Dat Umgeſetht hahen, ſo 
lünge ſie die Mehrheit im Vorſtande halten, Der neus Vor⸗ 
ſtand wird aber trotzdem an elne gründltiche Reforn ber 
Familienhilfe herangehen müſſen. 

— 

Stempelfreiheit fu Beglaubigüngen im deutſch⸗ 
Danziger Optionsverttag. 

Am 22. Dezember vorigen Jahres ermüächtigte bas 
preußiſche Staatsminiſterium den Shuameminiſier den 
Miniſter bes Innern und den Finanzminiſter, den 
Zeugnisſtempel, wie ihn das preußiſche Stempelſtener⸗ 
geſetz vorſchreibt, für die Ausweiſe, ſowie für die ge⸗ 
richtlichen und notariellen Beglaubigungen, die in dem 
Bertrage zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Danzig 
über die Regelung von Optionsfragen vom 8. Nyvein⸗ 

ätgliebe 
  

   

ber 1020 vorgeſehen ſind, niederzuſchlagen und dieſe 
Befugnis auf die nachgevrdneten Behörden zu uber⸗ 
tragen. Auf Grund bieſes Beſchluſſes Überträgt der 
Iltſtizminiſter, wie den „P. P. R.“ von zuſtändiger 
Stelle mitgeteilt wirb, in einer Verfügung vom g. Ja⸗ 
nuar 1921 bieſe Ermächtigung auf die Lanbgerichtsprä⸗ 
ſidenten, für den Bezirk des Amtsgerichts Berlin⸗ 
Mitte auf den Amisgerichtspräſtdenten. Von der Ein⸗ 
ziehung beretts geforderter Stempelbeträge iſt, ſoweit 
deren Ermittelung ohne Schwierigketten möglich ſt, 
abzuſehen. Die Landgerichtspräſidenten und der Amis⸗ 
gerichtspräſident haben die Höhe der niedergeſchlage⸗ 
nen ſowie ber erſtatteten Stempelbeträge bis zum 1. 
Juli d. Is. dem Duſtizminiſter anzuzeigen. Zur 
Niederſchlagung des Stempels zit den notartellen Be⸗ 
glanbigungen ſind bie Landesfinanzämter ermächtigt, 

  

Die Kommuniſten und der „Räuberverband“. 
Zit den Anſchuldigungen der „Danziger Zeitung“, daß eine 

der beiden linksrabikalen Parteien an den Völkerbund das 
Erſuchen gerichtet habe, die Verfafſungsänderung dem Frei⸗ 
ſtaat aufzuoktroyleren, nimmt geſtern die kommuniſtiſche 
„Arbetterzeitung“ Stellung. Sie wendet ſich ſcharf gegen 
dieſe Beſchuldigung und ſchreibt: 

„Zunüchſt iſt zu dieſen Behauptungen zu ſagen, daß ſie 
natürlich — wenigſtens was die KP. aubetrifft — unwahr 

ſiüd. Weder die Partetleitung, noch die Volkstagsfraktlon, 
noch ſonſt eine andere Parteiinſtitutiyn würde ſich je in 
irgend einer Angelogenheit an den Völkerbund wenden. 
Im Gegenteil. Die KP. weiß, daß der Völkerbund nichts 
anderes iſt, als ein Bündnis der größten imperialiſtiſchen 
Rättber und daß es unehrenhaft und unzweckmäßig wäre, 
wenn eine proletariſche Partei ſich mit irgend einer Bitte 
au bieſen Rüuberverband wenbden wollte.“ 

Die Unabhängigen haben ſich zu der Anſchuldigung bis⸗ 
her noch nicht geäußert. 

Die Stadt Danzig als Erbin. Der vor kurzem verſtor⸗ 
bene Stadtrat a. D. Albert Peumann hat den Hauptteil 
feines Vermögens der Stabt Danzig vermacht. Das Teſta⸗ 
ment iſt zwar noch nicht eröffnet, doch geht aus hinterlaſſenen 
handſchriftlichen Aufzeichnungen hervor, daß die Stadt die 
Erbin des beträchtlichen Vermögens iſt. Der Hauptteil der 
Erbſchaft ſoll ſür Säuglingsfürſorge beſtimmt ſein. 
Rach Abzun verſchtedener Legate verbleiben der Stadt etwa 
2 Millionen Mark. 

Die neue Autobuslinie Danzig—Barenhütlr. Selt einigen 
Tagen ſteht in den Mittagsſtunden auf dem Heumarkt ein 
Autoomnibus. Durch dieſen Wagen wird eine Autobus⸗ 
verbindung zwiſchen Danzig und Varenhütte an der Frei⸗ 
ſlaätgrenze hergeſtellt. Die Fahrt geht über Schönfeld, 
Kowall, Bankau, Löl lau, Kahlbude, Stangenwalde, Marien⸗ 
ſee, Strippau nach Barenhütte und berührt die ſchönſten 
Partien des Radaunetales. Die Autobuslinie wird von 
einem Unternehmer in Barenhütte votrieben. Der Wagen 
uerläßt etwa7 Ulhr morgens Barenhütte und'fährt um 4 Uhr 
nachmittags voum Heumarkt aus wieder zurüſck. ů 

„Braud im Liuswandererlager. Ein Benzinbrand machte 
geſtern das Eingreifen der Feuermehr notwendig. Nach 
etwa einſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder ab⸗ 
rücken. 

Ein elneuartizer Optionsgrund. Die „Clb Zläa.“ berlch⸗ 
tet: Vor einigen Tagen erregte in Danzig Auſſehen, als ein 
Danziger Polttiker ſein Amt als Volkstagsabgeordneter 
niederlegte. Man gab damals als Grund an, daß öie Firma, 
der dieſer Abgeorduete führeud vorſteht, gezwungen ſei, 
ihren Hanptſitz nach Deutſchland zu veulegen. Die Gründe 
zu dieſer Geſchäftsverlegung nach Deutſchlanb ſind nicht un⸗ 
intereſſant. Die Firma hatte vor dem Kriege große Geichäfte 
mit England gemacht und bei Ausbruch des Krieges noch eine 
Sahlungsverpflichtung von einigen hunderttauſend Mark an 
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Angeſtellte aller Vernße! 
Morgen abeud vusn üe ietebehens Beilige ö 

öffentliche Ungeſtellten⸗Verſammlung 
ſlatt. Das Borttrngöthema lantet: ö 

Auftau der Angeſteuten⸗Verſicherung. 
Als Mebner iſt KelchStasBäbseürdteier Kyll. Glebet⸗ 
Berlin in Ausſicht genommen. Es iſt Pflicht aller 
freigewerkſchaftlich organiſierlen Angeftelllen, zu ber 
Verſammluns zu erſcheinen und bei der Suaht am 
Sonntag einzutreten für den Gien der 

Vorſchlagsliſte des Afa⸗Bundes. 

        

  

      

Weitere Streikausdehnung in der 
Metallinduſtrie. 

Am Sonnabend, den 7. d. Mts, lente die Arbeiterichaft 
der Firma der Me fün Werner u. Co. die Arbeit ge⸗ 
Wevſſen nieder. Die Urſfathe iſt bte Welgerung bes Herrn 
Werner, Lohnzulagen zu geiwühten und Tariſberträge ab⸗ 
zuſchlieten. Die Firma wird nunmehr Zeit gewinnen, ſich 
du berlegen, ob ſie threu „Herru⸗im⸗Hauſe“⸗Standpunkt 
beibehält, den Herr Weruer vor dem Schlichtungsausſchuß 
beſonders kraß zum Ausbruck brachte, indem er betonte, daß 
er jeden Organiſierten als Hetzer anſehe und ſofort aus 
ſeinem Vetrleb eutferne, 

Die Arbetterſchaft wird dringend erſucht, dieſen Betrieb 
unter allen Umſtänden ſolange zu meiden, bis die kümpfenbe 
Arbeiterſchaft zu gerechter Entlohnung und menſchen⸗ 
würdiger Behandlung kommt. 

Streik in der Waggonfabrik. 
Am 9. d. Mis. beſchloß die Arbetiterſchaft ber hieſigen 

Wuggonfabrik in einer überfüllten Verſammlung 
ebenfalls den Streik. Auch Herr Seuator Pertus, ber als 
Senator für Recht, Ordnung und Gefetze eintreten follte, der 
mit gutem Beiſpiel hätte vorangehen und den vom amtlichen 
Schlichtungsausſchuß gefällten Schiedsſpruch hütte annehmen 
müſſen, lehnte ihn ſtatideſſen ab. So blieb der Arbeiterſchaft, 
wenn ſie nicht weiter unter den teuren Verhältnißſen ketden 
wollte, nichts übrig, als die Arbeit einzuſtellen. Auch dieſer 
Betrieb iſt bis auf weiteres geſperrt, und kein Arbeiter darf 
während des Streiks bort die Arbeit aufnehmen. 

Die Not ber Schauſpieler. Der Krieg und ſeine 
Folgerſcheinungen haben es mit ſich gebracht, daß bas 
Einkommen der meiſten Geiſtesarbeiter weit unter das 
Exiſtenzminimum geſunken iſt. Zu den ſchlechtbezahl⸗ 
teſten Arbeitnehmergruppen gehörten ſchon vor dem 
Krlege die Schauſpieler. Es waren immer nur wenige 
Stars, die Rieſengagen bezogen, während die anderen 

Kräfte meiſtens mit Hungergagen entlohnt wurden. 

Für die Kräfte bei unſerm hiefigen Stadttheater hat 
die wirtſchaftliche Entwickelung der letzten Zahre eine 
bedeutende Verſchlechterung ihrer Lage mit ſich gebracht. 

Aus dieſerNRotlage heraus haben die geſamten Bühnen⸗ 
kräfte an den Senat das Erſuchen gerichtet, ihr 

Einkommen ab 1. Jaunar um 75 Prozent zu erhöhen. 

Wie berechtigt dieſe Jorderung iſt, ergibt ſich ſchon aus 

der Tatſache, daß z. B. die Kräfte des Chors und des 

Balletts eine Monatsgage von 1100 Mk. be⸗ 

ziehen. Auch die Gagen des Soloperſonals entſprechen 

durchaus nicht den heutigen Zeitverhältniſſen. Beſon⸗ 
ders berückſichtigen muß man, daß die Bühnenkünſtler 
bedeutend höhere Aufwendungen für Kleidung und 

Wäſche machen müſſen als andere Arbeitnehmerkreiſe. 

Ferner haben ſie die nicht geringen Unkoſten für 
Schminke und Puder ſelbſt zu tragen. 

Gewitß bebeutet bie Erhöhung der Gagen eine er⸗ 

neute Belaſtung der Stadt, da ſie wohl kaum durch eine 

Erhöhung der Eintrittspreiſe wird wettgemacht wer⸗ 

den kann. Das Theater hat aber in unſerem Frei⸗ 

ſtaat mehr als irgendwo anders Kulturaufgaben 

zu erfüllen, Und wenn der Danziger Volkstag große 

Summen für die Bezahlung der Geiſtlichen übrig hat, 

ſo muß auch das Geld dafllr vorhanben ſein, um un⸗ 

ſern Bühnenkünſtlern, die bei uns die Berkünber deut⸗ 

ſcher⸗Kunſt ſind, ein erträgliches Auskommen zu ge⸗ 
währen. 

Schwere Mißhandlung feiner Ehefrau. Srine Frau 
ſchwer mißhandelt hat der in der Buumgartſchen Gaſſe 

wöhnende Monteur Karl W. Die Tochter rief einen 
Beamten der Schutzpolizei hinzu. Er fand bie Frau 
regungslos auf der Treppe des Hausflurs vor. Im 

Augenblick des Hinzutretens warf der Mann einen 
Tiſch bie Treppe hinunter. Dem Beamten gelaug es 
jeboch, die verletzte Frau in Sicherheit zu bringen. Der 
Täter griff nunmehr mit einer Flaſche und einem 
Tiſchbein den Beamten an, der in der Notwehr von ſei⸗ 
ner Hicbwaffe Gebrauch machen mußte. W. ſchien 
leicht angetrunken.   

U 
Sane 
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miihen wollen ſich im Zimmer 36 des Pyllzeipräſſbium 

L 

    

10 uuilees Miwche. 18 96 9188 ie Heichn u 1081, 
mittat 5„Uhr iſt die ahre alte rieba Melter, 

wöhühaft Sohehaſf 36, 2 Tr., ſpurlvs verſchwunden. 
Es wird vermutet, daß ſie einem Mäbchenhänbler in die 
Hünbe gefallen ober verunglückt iſt. Die M. ilt 1,5 Meter 
goſt hät dunkelblondes Haar. Ste war betleidet mit blauem 
Kyſtiint, ürünem Mahtel, Samtmiitze und ſchwarzen Schuür⸗ 
ſchühem Um aiveitdienliche Wiitteilung bittet das Poltzel⸗ 
präſtbium, Abteilung 1c. 

Pollzeibericht vom 10. Junuar 1912. Feſtgenommen: 
10 Perfonen, bäkuntet 5 wegen Dlebſtahls, 1 zur Feſtnahme 
aufceneben, g in Aiette Sechi — Obbachlos: 3 Perſonen. — 
Gefnbent s kleine Schiulfer am Ringe, 8 Türſchlüſſet 
ain ſtihne, abzuholen atts beit Eundburean bes Poltzet⸗ 
präſtdiums; 1 Grabkranz aus welßen und lila Papſer⸗ 
blumen, übzuhvlen von Herrn Poliz⸗ikommiſſar Suter, 
Rickbttweß 15; 1 rehskanter engliſcher Windhund, abzuholen 
von Hertn Kumm, Mirchauerweg 5la. — Verloren: 
1 ör. Handtaſche, enth, eg. 300 Mark beutſches und 5000 Mart 
polniſthes weib, ſowie Paß für Frau Gertrud v. Zabinati 
aus Ditſchan,; 1 Perlenhnndluſche, enth. 1 Portemonnate mit 
50 Mark, Schlüſſel und Taſchentuch, 1 ſchwarz und arau ge⸗ 
ſtrickter Schal, 1 filb. Zigarettenetut, zirka 12 chlliſſel am 
Ringe, abzugeben im Fundbureau des Polizeipräſidlums. 

  

Ohta. Zwel Baamte ber Schutzpplizel, die in der Nacht 
vom 7. zum 8. b. Mts. in Ohra eine Schlügerel ſchlichten woll⸗ 
ten, wurden von zirka 30 Perſonen bedroht. Der Aufforde⸗ 
ruüng, nuseinanberzugehen, wurde nicht Folge geleiſtet, ſo 
daß die Beamten von ihrer Hlebwaffe Gebrauch machten. 
Plötzlich fielen aus mehreren Michtungen Ethüſfe. Die Pe⸗ 
amten maͤchten uun auch ſofort ihrerſeits von ihren Schuß⸗ 
waffen Gebrauch. Die Täter flohen darauf, ohne daß es 

bei der ſtarken Dünkelheit möglich war, einzelner habhatt 
zu werden. 

Ohra. Das Amt des Vorſibenden des Miets⸗ 
einigungsamtes wird neu beſebt. Herr Juſttzrat 
Vogel wird alſo in Aukunft nicht mehr die Müglichkelt haben, 

den Ausbeutungtgelüſten ber Hausbeſitzer belfend zur Seite 
zit ſtehen. 

Cliva. Eine Proteſtverſamminug der Mieter, 

elwa 1000 Perſonen, lehnte ble vom tsemelnbevorſtand be⸗ 

ſchloſſene Erhöhung ber Mietszujchlüge ab. Fur den He⸗ 

meindevorſtand habe kein Antaß vorgelegen, nach eigenem 

Ermeſſen die Höchſtmiete ſeſtauſetzen. Die Mietervertreter 

im Höchſtmieterausſchuß ſeten woht geueigt geweſen, den 

berechtigten Forderungen der Hausbeſitzer eutvegenzu⸗ 

kommen. Soweit Mietverträne nicht bereits zum 1. Fanuar 
ordnungsmäßig gekündigt ſeien, könnten natürlich die nenen 
Höchſtſätze erſt geforbert werden, nachdem dte laufenden Ver⸗ 

träge zum Zweckr der Steigerung des Mietzinſes mit den 

geſetztlichen Kündigungsfriſten mit Genehmigung des Eini⸗ 

gatngsamtes gekünbigt worden ſeien, alſo erſt nach Ablauf 

der Küͤndigungsfriſten. Es empfiehlt ſich in jedem Falle, 

das Elntigungsamt anzuruſen. In einer Entſchließuug wurde 

dem Gemeindevorſtand das Mißtrauen artsgeſprochen itnd 

von der Kommunalauſfſichtsbehörde erwartet, daß ſie den Be⸗ 

ſchluß des Gemeindevorſtandes auſhebt. 
—.—v———ꝛß77tßßtßtß7t— 

Standesamt vom 10. Jannar 1922. 

Todesfälle: Handlungsgebilfe Emil Schultz, öS J. 8 M. 

— Witwe Iba Prange geb. Harnecker, 62 J. 4 M. — Mariue⸗ 

ſekretär Karl Broſe, 70 J. 2 M. — Tochter bes Zimmer⸗ 
manns Karl Miehlke, 18 J. 7 M — Streckenwärter Her⸗ 
mann Rappel, 52 J. — Buchbinder und Hauswart 

Krönke, 70 J. — Brotfahrer Hermann Komnick, 52 J. 2 M. 

— Sohn des Stellmachermelfters Franz Fretberg, 9 J. — 

Witwe Emilie Teichgräber geb. Mach, 84 J. 8 M. — Witwe 

Hitilie Hildebrandt geb. Neumann 5t J. 9 M. — Schloſſer 

und Maſchinenbauer Panl Krauſe, 23 J. 8 M. — Tochter des 

Bahnarbeiters Ednard Krzywinsty, 7 J. 1 M. — Sohn des 

Arbeiters Max Lemke, 11 M. — Unehel. 1 Tochter. 

—ꝛ.——ß7.—ß.2222..—ñ—7— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

   

    

Polniſche Mark: (Auszl.—) 6j,35 am Vortage 6,00 

Dolla 10 „ „ 165 

Engl. Pfund: 70⁰ „ „ 
Franz. Franks: 14 0 „ 

Gulden „ „ 

  

———————————————— 
Waſſerſtandsnackrichten em 10. Jamar 192l. 
  

  

7. I. 8. 1. Tiirgebrüch he. T112 7000 

Zowichoſt. 1,52 ＋l,22 Montanerfſpitze 2 40⁰0 

Sewichs 1315% 5%½ ö Piecel... l,31 PI. 
Warſchau .. 1.52 . 0 Ditſchan .. 232 330 

lock. .. .. Pi,25 L.5 Einiage . 2,2 -,3 
* 9. 10'. Schiewerhort . 
Thorn... ů ＋ 6.0% * 

Fordon · 
Culmn    Graudenz 

Im Strome herrſcht Elstreiben in 74 bis gauzer Stroͤm⸗ 

breite. 

Verantwortlich für den redaltlonellen Teil: Ernſt 

Loops in Danzig; für Inſerere Uruno Ewertſin 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Dansig. 

  

  

    

      

      

    
      



    

    

        

   
   
   

      
  

      

       

  

22, 22, den 12. 1. 

  

          
     

     

  

Wüe Wiens 
Sewäriichaftspen, Sirumer 0. 
Werirananslente aller Memet 
Dreniag, den 15. 1. 28, nachmittacs 87% Ubr, 
Rr. 1½, Himmer 70. 

Beßirt Mietertadtt Gonntag, den 15. 1. 29, vormiktaßs 

I nör bei Reld, Große Schwalbengaffe. 

Datnsiser Wherſt, Schliſben: Dienstaa, den 17, 1. 2, 

nachmtiiags 358 Uhr bei Echmistke. 

6 Ubr in der Oftbahn. 

vertranenslente Danzider Therft: Dienstag, ben 
13 1. 22, nachmittags 6 Ubr evellusplatz 1½, Zimmer 70. 

te Gewerkſchaften Danzlaer Werſt und Artillerte⸗ 
Saulhah: Mihmes, den 15. 1. 22, nachmiitags 3 Ubr 

Heveliusplap /2 Vertrauenzmännerverſammlung. Sehr 

wichti. — ů 
Sertrauchustente aler ber Danziger 

Werſt und Uriilerlewerknalt: Donnerßtas, den 19. 1. 22, 

nachmiitags 3½ Uhr Heveltußplatz. 

Vermiſchtes. 
Schmerzloſe Geburt. In einem Bericht in der „Münche⸗ 

ner mediziniſchen Wochenſchiſt“ über die ſchmerzloſe Geburt, 

in dem vor ſchematiſcher Anwendung beſtimmter Metboden 

gewarnt unb für die Ausgeſtaltung des ſchmerzlofen Däm⸗ 

merſchlafes nach indtotbuellen Megeln elngetreten wird, 

kommt Naſſauer zu folgenden Leitſtätzen: Die Frauen ſind 

üUber das Weſen der ſchmerzloſen Geburt aufzuklären. Sie 

müſfen wiſlen, daß ſie nicht durchwegs ohne Gefahren für ſie 

und iör Kind iſt. Ste müſſen wiſfen, daß jeder erfahrene 

Geburtshelfer imſtande iſt die Geburt ſchmerslos zu leiten, 

und daß die Durchführung im Privathaus möglich iſt. Die 

allgemeine Einführung des Dämmerſchlafes, namentlich der 

ſchematiſche Dämmerſchlaf, iſt zu verwerfen. Der Dämmer⸗ 

ſchlaf iſt indlvibuell zu geſtalten. Die zur Erzielung des 

Dämmerſchlafes nolwendigen Mittel ſind aufs äußerſte ein⸗ 

zuſchränken. Das Beſtreben, völliges Vergeſſen des Gebur⸗ 

tenvorganges (3z. B. durch Hypnoſe) herbeizuführen, iſt aus 

ethiſchen und geſundheitlichen Gründen zu verwerfen. Die 

ſchmerzlindernben Mittel ſollen vor allem da ſein, damit die 

Frau die Gewißheit erlangt, daß alles bereir iſt, kommende 

Schmerzen auszuſchalten. Sobald ſie es verlangt! Der ſaſt 

ſtets eintretende Erfolg iſt, daß die Frau von Wehe zu 

Wehe die Auwendung des Mitiels aufſchieben läßt. Der 

Arzt wird dieſes wünſchenswerte Ablehnen unterſtützen. Je 

ſpäter die Anwendung einſetzt, um ſo beſſer. So werden 

  

  die groͤßen Mengen der Dämmerſchlafmedikamente ganz er⸗ 

Besirt Obra: Donnerbiag, den 10. 1. 2n, nachmittans 

  

generak L. T. Xhomplon, ber km Kriege als Oramilſator ber 

Klelnwaffen⸗Eräeutgung der Berelnisten Siaaten eine be⸗ 

merkensworte Rolle neipielt bat, hat letzt ein neuartiges 

Maſchinengewebr konſtrutert. Es wird gebandbabt wie ein 

gewöhniiches Hägbgewebr und iſt nur unweſentlich ſchwerer, 

obzwar innerbalb des Laufes eine ganze Rethe von kompli⸗ 

gierten, automatiſch wirkenden Worrichtungen. angcordnet iſt, 

Mit Hilſe bleßer Vorrichtungen iſt es moolich, im Zeitraum 

von wur zwel Serunden nicht wentoer als v0 (faufsta). 
Schüſſe abguneben. Bel elnem öfſentlichen Prodeſchießen 

wüurden auf ie b0 Schülſe bis zu 47 Trefſer erdielt. Pie 
Schleßſcheiben, die dabet benutzt wurden, hatten dle Form 

der menſchlichen Geſtalt, vielleicht aber auch nur, um die 

künſtige Verwenbungtart diefes neneſten Mordinſtrument' 

gart anzubeuten. Um der Menſchbeit nicht bis zum Ausbruch 

der nächſten „oroßen Zeit“ die damit verbundenen Seanun⸗ 

gen vorzuenthalten, wird es ſchon jetzt bet der Neuvorker 

Polizet eingeführt „zur Verwendung in außerordentlichen 

Ballen“. ů ů 
—2————..———..... —.. —— 

Kleine Nachrichten. 
Die Bevölkerungszahl Sowjezentzlanbs, Nach der ſowjet⸗ 

rufliſchen Volkszählung vom Jahre 1031 beträgt die, Bevöl⸗ 

kerung Zentralcußlands 54 168 900, des Petersburger 

Rayons 5 018 000, des Ural 9 117 200, Sibiriens 14317 000, 

des Kaukaſus 19 377 100, ber Ukraine und Krim 27448 900, 

Turkeſtans 7261 000, insgeſamt 130 707 000. Im Jabre 1018 

lebten auf dem aleichen Gebiete, aber obne Sibirien 149,1 
Millionen Einwohner. 

Ausbreitung der Gungersnot in Rußland. Nach Meldun⸗ 

gen aus der Krim hat die Hungersnot jebt auch die Kreiſe 

Sinferopol, Eupatria, Karraſubuſſar und Aluſchta exoriffen. 

In der Ukraine ſehlen arößere Mengen von Saataut, die für 

die Frühjahrsbeſtellung gebraucht werden. 

Amerikaniſche Abrüſtung am Rhein. Am Donnerstag 

verließ ein Transport von 1050 amerikaniſchen Soldaten die 

amerikaniſche Zone, um nach Amerika zurückzukehren. Unter 

den Zurücklehrenden befinden ſich 130 Frauen und 13 Kinder. 

Von den Frauen ſind 28 Deutſche. 

Mord und Selbſimord. Geſtern mittag erſchoß der 
42 Jahre alte Schuhmacher Hermann Schütze in Berlin ſeine 
20 Jahre alte Tochter Martha und dann ſich ſelbſt. Wie die 

Ermittelungen ergaben, hatte Schütze die Tat begangen, 

weil er mit eſiner Tochter ſträflichen Verkehr unterhalten 
hatte und Beſtrafung beſürchtete. 

  

   

          

  

  

  

Gedanis-Thsaten. 
Schleoseldamm 53/58 

MNur bis einschileülich Leſe Schn 
Der grohe spennentle und sensatlonelle Splelplan! 

„Falschspieler“ 
(Dle Trasödie elnes Entateisten) 
Kriwiual-Senzabons-Drams in 6 rrugen Akten, 

a res“ ‚ e,, , nurem, 
„Nobody, I4. Wolsbüs Binge. 
„Flibusta's Gehelmnis“ 

18513 

   

  

    

   

  

     

     
Original 

Uhne Lollaupschag 
verkaute ich noct 

IU Siiünend biligen Prriseg 

Inzüge 
in karbig, schwarz und blau 

dehrock- und Cutawoy-Anzüge 
sowle elegante dackett-Anzüge 

Ersatz tar Maß. In 
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Prima Relarenzen banziger Fixmen. 

Fahrlkant: Wellwerks m. h. H., FPrankturt a. K. 

Dis mönerne Schuellschreibmascnine 

  

  
   

  

Mieler-Kinderanzüge 
in allen Größen     wit doutscher, polnischer und russischer Tastalur. 

Außherst wichtige Konstrukmonsvorzüge! 

Vereins verauſtaltei 150 10, 52 mnnur im Botel feserde. 
Auetpab, eimen ichen niit Kobzert und Tans, 
Die Deßrebe halt Dr. Ding. ecſehn , Retitanlonen, 
Voktstünae und ein Gelangsbneit ſein einander ab. Gin⸗ 

üirttiskaren zu 2 Mk. ſind bel⸗Den Gertrauensperionen, in 

der Volkaſtmme und an der Kaßſe zu baben.. Bioinn 7. Mihr, 
ODube noch unbekannt. ö ‚ 

Perlammlungs⸗Anzeiger 
vtrein Arbetter⸗unznd Danzzie 

Dlienstag: Mübchenabend. 
Mittwoch: Zeitungsabend. Jeder hat blerzu elnen Nuſ⸗ 

kah au ſchreiben. ů ů 

Lerein Urteller⸗Iugend Obra. 
ů Dlenstaa, ben 10. Jannar, abends 7 Uhr: Bibliotbels⸗ 

und Gefanababend. ů 

Oungleslaliltengrupye. 
Diensiag, den 10. Januar, abends 7 Urr im Klebetter⸗ 

Jugendbelm, Weidengaſſe 2 (Keitertaſerne): Geſelliger 
Abend. Alle lungen Parteigenolſinnen und ⸗genoſſen wer⸗ 
den um ibr Erſchelnen erſucht. 

Foölalbemokratiſche Partei Dandis. 
g. Behlrk (Mieberitadt). Donnerbiaa, den 12. Januar, 

abenbs 7 Uhr im Jugendheim (Retterkaferne) Weldengaſſe 
Mitallederverfammlung. Tagcbordnung: Vortras bes 
wenoffen Reer über Wirtſchaftsfragen. Wabl des Beszirks⸗ 
vorſtandes. Verſchledenes. 

Franenverſammlung. Donnerstag, den 12, Januar, 
abends 7 Uhr in der Aula der Helfsſchule, Heilige Geiſt⸗ 
gaoffe 111. Vortrag der Genoſſin Falk: Soztale Fürlorge. 
Rachſolgend: Unterbaltender Tetl: neben Muſik und Re⸗ 
zitationen hetteren und ernſten Inhalts Danziger Typen 
vor 50 Jadren (Danziger Mundart), Gen. Vehrend. Alle 
Frauen ſinb berzlichſt eingeladen. 

Deuiſcher Holzarbelter⸗Berbanb, Berwaltungsſtelle Danzis. 
Am Diendtaa, den 10. Januar, abends 8 Uhr im Lokal 

Steppuhn, Schiͤlitz: Verſammlung der organiſierten Holz⸗ 
arbeiter der Privalbetriebe. Jeder Betrieb erhält hier 

die Wetſuns über das Verbalten an Mittwoch. 

Deutlcher Metallarbelterverbanb. 
Folgende Bezirks⸗ und Branchenverſammlungen fin⸗ 

den ſtatt: ů 

Former und Gießerciarbeiter: Mittwoch, den 11. 1. 22, 
abends s6 Uhr in der Manrerherberge. 

Bezirk Geubnde: Sonnabend, den 14. 1. 22, abds. 7 Uhr 
bei Schönwieſe. 

Bezirk Schidlit: Montag, den 15. 1. 22, abends 7 Uhr 
bei Steppuhn. 

Bezirk Langſuhr: Freitag, den 13 1. 2, abends 62α 
Uhr bei Loth. 

Zigarettenmaſchiniſten: Donnerstaa, 
abends 67s Uhr im Burrau. 

Amiliche Bekauutmachungen. 
Trinkerfürſorgeſtelle. 

Sprechſtunden jeden Dienstag und Freitag 
von 3—6 Uhr nachm. in der Wiebenkaſerne, 
Flügel A, Eingang Walplatz, 1. Obergeſchoß., 
Zimmer 27. (5916 

Wohlfahrtsamt, Abtl. III. 

Stadttheater Danzi fadtthenter Danzig. 
Direktion: Rudoll Schaper. 

Heute, Dienstag, den 10. Januar, abends 6½ Uhr 

Dauerkarten E 2. 

Aida 
Große Oper in 4 Akten von Gniſeppe Verbi. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchhe. 
Muſikal. Leitung: Otto Selderg. 

Inſpektion: Oio Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr⸗ 

Mitlwoch, nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. Roſen⸗ 
hildchen. 

Püttwoch, abends 7 Dauerkarten C 2. 
Frauenkenner. 

Donnerstag, abends 7 Dauerkarten U 2. 
Der Wildſchütz. Komiſche Oper. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten E2. Herzog 
Heinrichs Heimkehr. Drama. 

Uhr. 

    

Somabend, nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. 
Roſenhildchen. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauetkarten A l. 
Mignon. Oper. 
  

e%eeeeseseesesee 

Wilbeim-Theater 
vers-airt Sti derg Shdtlheste- 25hpot. Dir. Oühσ NUEIE 
————— — 

Morgen, Mittwoch, den 11. Januar: 
abends LDLLDAA 

Knssenötfnung 6 Ubr 

PA Dashetstagent' 
Operette in 3 Akten von Karl Millocer. 

Freitag. den 13. Januar: 

brößter Sohiaver ber Safsonil! 

„Der Tanz ins Glücæ“ 
Operette in 3 Akten von Robert Sioß. 

Frerrav. Kohergark: 
von 20 bu 12 Uer 

„ 5660 

„Libelle“ 
käglich Musil, Lesans, Tanz 
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VOcH¹EVSCRLET FUR POLIIIK, 
FIVANUH, VIRETSCHIAPT V. KMLTIUR 

Herausgeber: PARVUS 

Die„Clociæ“ wiil die Durrhfüthrung des 

Ultimatums im Zeichen dæs Soaialismus] 

Die „Glocæ- 
ist das Jii: rendæ Organ bei der Erörterung 

der Hiedergutmacungs- und 
Viederanſbanfruogen 

Die, Glocle“* 
ist mabgebend bei der Distussion des 

Kulturlebens der sich im demotratischen 
und sorialistischen Ceist ů 

ernenernden Zeit 

Die, Giorle- 
muß von jedem Soꝛialisten gelesen verden] 
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Mita,beiter derletzten Heflie: ů 
  

  

Arheits- und S5portjoppen 
Felflgrane, schmarre, biaue, 
gestreifte Hosen uni Westen 

Spexzialität: Manchester-, Englisck 
LSdSr- sSwie starke arbeiisehesen 
Schwarze Baietots, rod. Raglans, 
Drilchjacken, 

Eein Personal! Keine Unkosten! in geschmackvoller Ausführung llefert in 
Daher billigste Einkautsquelle! kũürzester Zeit bei mäbigen Prelsen? 

2 Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
Stein's 5914 Danzig, Am Spendhaus 6. Telephon 3230 

E 22 SSDDe— 2 

Gelegenheitskäufe 
nur Haäkergasse 21, Pir. 
EEEAEEEEAEEEEEMEEEEELEE 

Arbeiterschalt⸗ 
Stiiefel, Herren- und Damenstone 

Vorblüfiend einiache Hendhabung! 
Höchste Stabllität, fast geräuschl. Gang! 

fi Generalverirleb für deon 
U · t 0 8 E ü8 2 Frelst. Dan-iq u. Westpr. 

Ausstellungsräume Janengasse 50. . 5772. 
Unverblnüdttcer Vertretetbesuch jadlerzelt. 

For Resbertien , Speultiansgeschäfte:— 
Raschinen mit breiteren Wagen in verschiedenen Längen. 
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Konrad Hdenisch, Paul Hirsch, Hermann 
Ldemann, Professor Radbrach, Philipp 
Secheidemann, Paul Lõbe, Heinrich Schulz. 
Karl Bröger, Otto Veis, Max Ouarcl, 
Hermann Wendel, Max Schippel, Jacob 

Altmater, Robert Grõtesch 

Einæelheſt Markł 1,50 ů 
Lierteljahirliches Abonnement Marl J5,.— 

Zu berichen durch- D 

5 Buckhandiung Volkswach 
ů Am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32. J 

Weichblei 
Kauft 

Vuchdruckerei,Daniger Volßeſtimme“, 
Am Spendhaus 6. 

        
   

     

    Damiger Gloffen 
Heft 1. ... Mi. 1.50 II, 
Heft 2 „Der Atheiſt“ „ 2.50 Mülh. PDrihult, 
Heſt 3. 1550 Amcen, 
Heft ͤ4a....„ 1530 

   

zu haben in der 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

  

    

  

Sulbberhoh, 
Troch. Preßlorf; 
empfiehlt ab Lager 
Alt Schottland 1— 2, E      

    
   

    

   

     

    
    

  

Kl. Wohnung 
zu tauſchen geſucht. (E 

Axmann, 
Johannis gaſſe 8, 1 Tr. 

Suche Beſchäftigung als 

Gartenarbeiter. 
Otto Hinz, Gärtner, 
St. Marienkrankenhaus. 

  

         


